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Des geſetzlichen Feiertags Mariä Lichtmeß 
wegen wird die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
am Sonnabend, dem 3. Februar, nachmittags, aus⸗ 
gegeben. 


Der Zehnjahres⸗Pakt 
Eine offiziöſe deutſche Erklärung. 


In einem Kommentar zu dem Zehnjahres⸗Pakt 
zwiſchen Deutſchland und Polen nimmt die offiziöſe 
Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz grundſätzlich Stel⸗ 
lung zu dem letzten Akt der deutſchen Außenpolitik und ſchreibt 
dabei u. a: 

Das Berliner Verſtändigungsabkommen zwiſchen 
Deutſchland und Polen wird als die reale Betätigung 
eines auf die Erhalt ung des Friedens in Europa 
gerichteten Willens begrüßt. Die beiden Länder gehen in 
dieſem Abkommen dazu über, die Ideen des Kellogg⸗ 
paktes aus der Sphäre des Akademiſchen und Problema⸗ 
tiſchen in die praktiſche Politik überzuführen. Sie wollen, 
wie es in dem Abkommen heißt, ihre gegenſeitigen Bezie⸗ 
hungen auf die im Pakt von Paris vom 27. Auguſt 1928 ent⸗ 
haltenen Grundſätze ſtützen und, inſoweit das Verhältnis 
zwiſchen Deutſchland und Polen in Betracht kommt, die An⸗ 
wendung dieſer Grundſätze genauer beſtimmen. Damit iſt 
der Ausgangspunkt einer moraliſchen und völkerrechtlichen 
Entwicklung gewonnen, die nicht nur für die Beziehungen 
der unmittelbar Beteiligten, ſondern für das internationale 
Leben überhaupt ſich als ungemein fruchtbar zu erweiſen 
verſpricht. Der Kelloggpakt, der ſeit fünf Jahren die ge⸗ 
ſamte Kulturwelt zum Verzicht auf den Krieg als Mittel 
der nationalen Politik und zur friedlichen Regelung aller 
Streitigkeiten verpflichtet, iſt in einer Zeit abgeſchloſſen wor⸗ 
den, die für die große, klare Linie feiner Grundſätze noch 


kein Verſtändnis hatte und ſich die Organisierung des Jrie⸗ 


dens nur in parlamentsähnlichen Inſtitutionen und para⸗ 
graphenmäßigen Kodifizierungen vorſtellen konnte. Daher 
der ſofort einſetzende, aber notwendigerweiſe fruchtlos blet⸗ 
bende Verſuch der Angleichung der Völkerbundſatzung an 
den Kelloggpakt, die ſich auf zwei völlig verſchiedenen Ebenen 
bewegen und den Gegenſatz zwiſchen einem veralteten und 
einem fortſchrittlichen Organiſationsprinzip ausdrücken. Für 
Deutſchland mit ſeiner Politik der friedlichen nationalen 
Selbſtbehauptung konnte die Wahl nicht ſchwer ſein. und er⸗ 
freulicherweiſe hat fein Nachbar im Oſten den gleichen Bo⸗ 
den betreten, der jede Gewähr einer ſeſtfundierten Verſtän⸗ 
digung bietet. . 

Es liegt in der Linie der deutſchen Politik, daß die von 
Deutſchland geſchloſſenen Verträge ſich nicht — offen oder 
verſteckt — gegen Dritte richten. Deutſchland ſchließt keine 
Allianzen und keine gegenſeitigen Garantieverträge, wie fie 


auch im Zeitalter des Völkerbundes möglich waren und ſei⸗ 


nen Zweck verfälſcht haben Es hält aber Verträge mit den 
Staaten für notwendig, mit denen Reibungen und Inter: 
eſſengegenſätze beſtehen und es erſtrebt eine Garantie für 
den Frieden, in der überzengung, daß dieſe Friedensgaran⸗ 
tie, wie es das dentſch⸗polniſche Abkommen ausdrückt, den 
Regierungen die große Aufgabe erleichtern wird, für Pro⸗ 
bleme politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Art Löſun⸗ 
ren zu finden, die auf einem gerechten und billigen Ans: 
gleich der Intereſſen bernhen. Dieſes Streben nach Aus⸗ 
gleich und Verſöhnung iſt das ausgeſprochene Gegenteil 
einer Politik, die die vorhandenen Gegenſätze zwiſchen den 
Staaten als vnabänderlich hinnimmt und fie zu egoiſtiſchen 
Zwecken verſchärft und ausbentet. 

Das Berliner Verſtändigungsabkommen ſchafft im 
beſten Sinne des Wortes Ruhe im Oſten. Es erregt aus 
dieſem Grunde ein beſonderes Intereſſe in denjenigen 
Ländern, die ſich Deutſchland gegenüber in ähnlicher Lage 
wie Polen zu befinden glauben, namentlich in der Tſchecho⸗ 
lowakei, die ſchon vor acht Jahren an den Beſtrebungen 
für ein ſogenanntes Oſtlocarno beteiligt war. Es iſt 
aber zweifellos eine Verkennung der Situation, wenn ſchon 
heute ein Prager Blatt auf die Fortſetzung dieſer Be⸗ 
mühungen hinarbeiten will. Das erwähnte Blatt meint, 
die Völkerbundſtaaten, namentlich Frankreich und die 
mit ihm verbündeten Mächte, würden vorerſt eine Möglich⸗ 
keit finden müſſen, den deutſch⸗polniſchen Vertrag in das 
allgemeine eur'opäiſche Syſtem einzufügen. Der 
neue Vertrag ſei kein vollſtändiges Oſtlocarno, da dazu zum 
mindeſten auch die Tſchechoſlowakei gehören würde. (Iſt der 
neue Vertrag nur deshalb kein Oſtlocarno? D. R.) 
Es iſt nach allen bisherigen Erfahrungen zu verſtehen, daß 
der Leiter der Prager Außenpolitik ſich zurückgeſetzt fühlt, 
wenn in Europa etwas im Namen des Friedens geſchieht, 
das nicht ſeiner Initiative entſpringt oder wenigſtens 
ſeine Zuſtimmung gefunden hat. Es kommt aber für die 
Zukunft Europas darauf an, daß nicht nur im Namen, ſon⸗ 
dern auch im Intereſſe des Friedens gehandelt wird, und 
in dieſem entſcheidenden Punkte verdient das deutſch⸗ 
volniſche Abkommen den Vorzug vor den Aus⸗ 
arbeitungen die unter den Auſpizien von Dr. Beneſch 


aus den Genfer Laboratorien hervorgegangen ſind. Die 


Genfer Erzeugniſſe ſind, daran muß man ſich auch in Prag 
gewöhnen, kein bewährtes Mittel gegen die Gefahren der 
Zeit, und der Völkerbund it nie ein allgemeingültiges 
Syſtem oeweſen. Was außerhalb dieſer Inſtitution ge⸗ 


ſchieht bedarf teiner Genehmigung oder Beſtätigung durch 


Mi 


ſie. Aber mit dem „allgemeinen europäiſchen Syſtem“ iſt 
anſcheinend nicht ſo ſehr der Völkerbund als ſolcher, ſondern 
ein Bündnisſyſt'em gemeint, das nicht einmal zu dem 
Geiſt des Völkerbundes paßt. In dieſe ungeſunden Niede- 
rungen der europäiſchen Nachkriegspolitik wird Deutſchland 
fein ehrliches Friedensſtreben niemals hinäbziehen laſſen. 


Re Vertreter Frankreichs und Rumäniens 
bei Pilſudſti. 


Am 29. Januar empfing Marſchall Pitſudſki, wie 
wir bereits meldeten, in Gegenwart des Außenminiſters 
Beck den Botſchafter Frankreichs, Laroche, und den Ge- 
ſandten Rumäniens, Cadere. Im Zuſammenhang mit 
dieſen Unterredungen erhalten wir von unſerem ſtän⸗ 
digen Warſchauer Berichterſtatter die nach⸗ 
ſtehenden bemerkenswerten Ausführungen: 

Dieſe von üblichen Beſuchen der ausländiſchen Diplo⸗ 
maten beim Außenminiſter ſehr abweichenden Empfänge, 
welche im Belvedere ſtattgefunden haben, wo jede 
Audienz beim Marſchall in Gegenwart des Außenminiſters 
nachweislich bisher immer den Stempel eines Aktes von 
beſonderer Bedeutung trug, worauf ſich eine politiſche Wen⸗ 
dung von großer Tragweite zu vollziehen pflegte, haben 
nicht verfehlt, auf die öffentliche Meinung einen ſtarken 
Eindruck zu machen und verſchiedene Frageſtellungen 
anzuregen. Es bedarf keines langen Rätſelratens, um ſich 
den Gegenſtand 5 ler a von dem in der Audienz der 
Vertreter zweier mit Polen verbündeter Staaten beim Mar⸗ 
ſchall die Rede war. Es handelt ſich natürlich um die Ent⸗ 
gegennahme der autoritativſten polniſchen Erklärungen hin⸗ 
ſichtlich der Modalitäten der Wirkung des polniſch⸗deutſchen 
Zehnjahres⸗Abkommens auf das bundesgenöſſiſche Verhält⸗ 
nis Polens zu Frankreich und Rumänien. Die Tragweite 
dieſer Erklärungen iſt einleuchtend. 
vorbereitenden Umſtände nicht zu überſehen, wie z. B. die 
Tatſache, daß der franzöſiſche Botſchafter Laroche noch 


zaum 26. d. Mts. in Paris weilte, wo er vom Präſiden⸗ 


ten der Franzöſiſchen Republik in Audienz 
empfangen worden iſt. In dieſer Audienz war die Formu⸗ 
lierung der Frage erfolgt, auf welche am 29. d. Mts. im 
Belvedere von der autoritärſten Seite in Polen die Antwort 
erteilt worden iſt. Es liegt am nächſten und mag auch der 
Wahrheit entſprechen, daß auf eine von Beunruhigung dik⸗ 
tierte Frage eine beruhigende, jedenfalls die Beruhigung 
bezweckende Antwort erfolgt iſt. Aber es wäre auch nicht 
phantaſtiſch, anzunehmen, daß jeder der beiden Vertreter 
außer der erwarteten Antwort auch unerwartete Fra⸗ 
gen zur Weiterbeförderung an ihre Regierungen erhielt. 


In den polniſchen politiſchen Kreiſen wird die durch das 
Berliner Abkommen für Polen geſchaffene neue Situation 
mit ſichtbarer Leidenſchaftlichkeit erörtert, wobei die Kontra⸗ 
Stimmen gegen eine überwältigende Mehrheit der Pro⸗ 
Stimmen zu kämpfen haben. In den grundſätzlich franko⸗ 
philen Kreiſen ſind auffallende Zeichen des Mißmutes und 
der Depreſſion zu bemerken. Vielleicht iſt von dieſen Krei⸗ 
ſen die mißtrauiſche Mutmaßung ausgegangen, daß ſich die 
außenpolitiſche Zuſammenarbeit Polens mit Deutſchlans 
vor allem in der Haltung Polens gegenüber dem öſter⸗ 
reichiſchen Problem äußern werde, einer Haltung, die in der 
ſeinerzeit von der „Gazeta Polſka“ angedeuteten Richtlinie 
liegen und im Endreſultate mit den bisher als unpopulär 
verſchrieenen Gedankengängen der Wilnaer konſervativen 
Politiker: Studnieki, Mackiewiez und Fürſt Enſtachy 
Sapieha übereinſtimmen würde. 7 

* 


Der Prinz von Pleß muß ins Gefängnis. 


Bekanntlich wurde der Prinz von Pleß vor einiger 
Zeit wegen Nichtan meldung von beſchäftigten 
Ansländern zu einer nicht umwandelbaren Zwöchigen 
Haftſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der Prinz 
Berufung ein, doch wurde das Urteil in der erſten Inſtanz 
in vollem Umfange beſtätigt. Auch mit dieſem Urteil gab 
ſich der Prinz von Pleß nicht zufrieden und beantragte 
Kaſſation beim Höchſten Gericht in Warſchau. Am Sonn⸗ 
abend wurde, wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, die An⸗ 
gelegenheit in Warſchan behandelt, und auch die höchſte In⸗ 
ſtanz ſchloß ſich der Auffaſſung der vorherigen Inſtanzen an 
und beſtätigte das Urteil. Das Urteil hat ſomit 
Rechtskraft erlangt und Prinz von Pleß wird, nachdem 
die Akten aus Warſchan dem Nikolajer Burggericht wieder 
zugeſtellt ſein werden, in Nikolai ſeine Strafe antre⸗ 
ten müſſen. 


— 


Die Graudenzer Bluttaten. 
8 Abſchluß der Anterſuchung. 


Graudenz, 1. Februar. (Eigene Meldung.) Die 
gerichtliche Unterſuchung der blutigen Vorwahlereigniſſe in 
Graudenz, denen unſere Volksgenoſſen, der Schmiedemeiſter 
Krumm und der Kaufmann Riebold, zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, iſt jetzt beendet. Die umfangreiche Anklage⸗ 
ſchrift wurde von der Staatsanwaltſchaft dem Bezirksgericht 
zugeſtellt. Ein Termin für die Hauptuerhandlung iſt noch 
nicht augeſetzt worden. 


Diesbezüglich ſind die 


ee e ee 
Beſchlagnahmt. 


Am Mittwoch nachmittag erhielten wir von dem Brom⸗ 
berger Burgſtaroſten die Mitteilung, daß die Nr. 25 der 
„Deutſchen Rundſchau“ vom 1. Februar beſchlagnahmt worden 
iſt. Die Beſchlagnahme erfolgte wegen eines kurzen, in 
Nr. 27 des „Kurjer Warſzawſki“ erſchienenen Gerichts: 
berichts, der in Warſchau der Beſchlagnahme nicht verfiel. 
Das Schreiben des Burgſtaroſten ſtützt ſich auch diesmal 
wiederum auf den $ 23 des Preſſegeſetzes. f 


FCC ESTER FREE 
Der Zehnjahrespakt wird bald ratifiziert. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird angenommen, 
daß die zur Ratifizierung des kürzlich zwiſchen 
Deutſchland und Polen unterzeichneten Zehnjahres-Abkom⸗ 
mens notwendigen Formalitäten bald erledigt werden 
würden. Nach der Ratifizierung des Paktes wird der Aus⸗ 
tauſch der entſprechenden Dokumente in Warſchau durch 
Vermittlung des deutſchen Geſandten, Herrn von Moltke 


erfalgen 8 7 


beim polniſchen Geſandten 


in Berlin. 


Berlin, 1. Februar. (PAT) Der polniſche Geſandte 
in Berlin, Minifter Lipſki, gab Mittvoch ans Anlaß der 
Unterzeichnung der deutſch⸗polniſchen Erklärung vom 
26. Januar d. J. für die Vertreter der Reichs regie⸗ 
rung ein Frühſtück, an dem teilgenommen haben: 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath, Reichs⸗ 
miniſter Göring, Reichsernährungsminiſter Darré, der 
Staatsſekretär im Kanzleramt Lammers, ſowie der 

Stactsſekretär im Auswärtigen Amt von Bülow. 
Außerdem waren anweſend: General von Reichenau, 
die Departementsdirektoren im Auswärtigen Amt, ſowie 
die höheren Beamten aus anderen Miniſterien. 

Während des Frühſtücks hielt Miniſter Lipſki eine 
Anſprache, die in ein Hoch auf den Reichspräſidenten 
von Hindenburg und auf Reichskanzler Adolf Hitler 
ausklang. Es ſprach hierauf Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herr von Neurath, der ein Hoch auf den Präſidenten 
der Republik, Profeſſor Moscicki, ſowie auf Marſchall 
Piiſudſkti ausbrachte. \ 15 


deutſch⸗dolniſches Flugablommen in Kraft. 


Am Mittwoch wurden in Warſchau die Ratifika⸗ 
tions⸗Dokumente über das zwiſchen Deutſchland und 
Polen am 28. Auguſt 1929 abgeſchloſſene Abkommen über 
den Flugverkehr ausgetauſcht. Den Austauſch vollzogen 
von polniſcher Seite Außenminiſter Jozef Beck, von deut⸗ 
ſcher Seite der deutſche Geſandte Haus von Moltke. — 

Wer gibt uns einen Paß, damit wir mitfliegen können? 
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Ein Frühſtück 


Miniſter Beck ſpricht am Montag. 


Warſchau, 1. Februar. (PAT) Der Vorſitzende der 
Außenkommiſſion des Senats, Fürſt Zoͤziſtaw Lu bo⸗ 
mirſki hat für Montag, 5. Februar, eine Kommiſſions⸗ 
Sitzung anberaumt, auf deren Tagesordnung das Expoſé 
des Außenminiſters ſteht. 


5 laggenzwiſchenfall 
Der! nennen Flaggenzwif vor Gericht 


Im Oktober vorigen Jahres wurde ein deutſcher 
Schiffstransport, der ſich auf dem Wege von Königs⸗ 
berg nach der Oder befand, in Bromberg von einer Men⸗ 
ſchenmenge, die vorwiegend aus halbwüchſigen Burſchen 
beſtand, vom Ufer aus mit Steinen beworfen. Der 
Schleppzug war vorher gezwungen worden, die deutſche 
Nationalflagge abzunehmen, da die Menge eine drohende 
Haltung eingenommen und dies verlangt hatte. Als der 
Schleppzug ſich aber wieder in Bewegung ſetzte, war die 
Flagge von neuem gehißt worden, und daraufhin ſetzte ein 
Steinbombardement ein. 8 h 

Die „Deutſche Rundſchau“ brachte damals über dieſen 
Vorfall einen Bericht und nahm bei dieſer Gelegenheit auch 
Stellung gegen den „Dzien Bydgoſki“, der dieſen Vorfall 
in einem Kommentar verherrlicht und geſchrieben hatte, 
man müſſe hier auf das geringſte Anzeichen eines böſen 
Willens unſeres Nachbarn jenſeits der Oder reagieren. 
Wir antworteten dem Blatt auf den hierbei eingenommenen 
Standpunkt, daß dieſer Vorfall nicht die deutſche Flagge, 
ſondern den polniſchen Namen geſchändet habe. Der Ab⸗ 
ſatz des Berichts, der die Polemik mit dem „Dien Bydgoſki“ 
enthielt, verfiel damals der Beſchlagnahme, und die weitere 
Folge davon war eine Anklage gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannnes 
Kruſe aus Art. 152 St.⸗G.⸗B. (Verhöhnung des polni⸗ 
ſchen Volkes oder Staates). f » 


In der Verhandlung, die am Mittwoch vor dem 


Bromberger Bezirksgericht ſtattfand, rechtfertigte ſich der 


Me u 


Angeklagte damit, daß der inkriminierte Abſatz ledig⸗ 
lich eine Kritik an der Stellungnahme des „Dzien Bydgoſki“ 
zu dieſem bedauerlichen Vorfall darſtellte Die „Deutſche 
Rundſchau“ ſei zu dieſer Kritik geradezu herausgefordert 
worden, da der „Daten Bydgoſki“ entgegen den Beſtimmun⸗ 
gen der auch von Polen unterzeichneten internationalen 
Konvention über den Schutz der Staatsflaggen in fremden 
Staaten nicht allein die Verletzung dieſer Konvention in 
dem vorliegenden Falle verherrlicht, ſondern ſogar zu einer 
weiteren Manifeſtation aufgerufen habe, falls ſich deutſche 
Schiffe noch einmal mit ihren Nationalflaggen hierher 
wagen ſollten. Der Angeklagte beſtritt ganz entſchieden, 
durch dieſe Kritik das polniſche Volk oder gar den Staat 
verhöhnt zu haben, er ſei im Gegenteil hier für das An⸗ 
ſehen der polniſchen Nation eingetreten. 

Der Staatsanwalt hielt dennoch ſeine Anklage 
aufrecht und vertrat den Standpunkt, daß dieſe Polemik 
lediglich eine Spitze gegen das polniſche Volk ſein ſollte. 
In keinem Falle könne angenommen werden, daß der Name 
eines Volkes geſchändet würde, wenn patriotiſche Bürger 
einer geſunden Reaktion Ausdruck verleihen. Die Höhe 
des Strafmaßes überließ der Vertreter der Anklage dem 
Gericht. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Spitzer, machte ſich 
den Standpunkt des Angeklagten zu eigen und betonte, daß 
auch der „Dziennik Bydgoſki“ an dieſem Treiben unver⸗ 
antwortlicher Elemente Kritik geübt hat, wobei er die 
Frage ſtellte, was wohl geſchehen wäre, wenn die Flaggen 
eines polniſchen Schiffes auf deutſchen Gewäſſern eine ſolche 
Behandlung erfahren hätten. In ſeinem Schlußwort wandte 
ſich der Angeklagte gegen die Ausführungen des Staats⸗ 
anwalts und wies darauf hin, daß dieſe „geſunde Reaktion 
patriotiſcher Menſchen“, von der der Anklgevertreter ſprach, 
nichts mehr und nichts weniger als eine Verletzung des 
internationalen Abkommens ſei, die doch hier unmöglich, 
am allerwenigſten von einem Staatsanwalt, verteidigt wer⸗ 
den könne. 

Das Urteil wird am Donnerstag mittag gefällt werden. 


Ueberfall auf das „Slowo Pomorſlie“. 


Wie der „Kurjer Poznanſki“ aus Thorn meldet, wurde 
dort am Mittwoch abend gegen 6 Uhr ein überfall auf das 
Gebäude des nationaldemokratiſchen „Slo wo Po- 
morſkie“ verübt. Unbekannte Täter ſchlugen zunächſt die 
Schaufenſter ein und drangen ſodann in die Bureau⸗ 
räume der Expedition, der Druckerei und der 
Verwaltung. Die Bureaueinrichtung wurde demoliert, 
die an den Wänden hängenden Uhren wurden herunter⸗ 
geriſſen; auch die Kontrollkaſſe wurde zerſtört. Spinde und 
Regale wurden aufgebrochen, die Akten, Papiere, Druck- 
ſachen und Geſchäftsbücher auf den Boden geworfen. Die 
Telephonleitungen wurden durchſchnitten. Nach dieſem Zer⸗ 
ſtörungswerk ſtatteten die Täter der Druckerei einen 
Beſuch ab, demolierten die Rotationsmaſchine und einige 
andere Maſchinen und zerſtörten den ſtehenden Satz. Der 
ganze Überfall ſoll etwa zehn Minuten lang gedauert 
haben. Nach dem „Kurier Poznanſki“ ſollen ſich 150 Men⸗ 
ſchen daran beteiligt haben. 


der Neubau des Reiches. 
Länderregierungen 


Wie wir bereits geſtern in dem Bericht vom Reichs⸗ 
tage kurs meldeten, wurde nach der Rede des Reichskanzlers 
ein Geſetzentwurf über den Neuaufbau des Reiches ein⸗ 
gebracht, der dann in erſter, zweiter und dritter Beratung 
angenommen wurde. 


8.9 . hat folgenden Wortlaut: 
olksabſtimmung und die Reichstagswahl vom 
12. November 1933 haben bewieſen, daß das a Volk 
über alle innerpolitiſchen Grenzen und Gegenſätze hinweg 
zu einer unlöslichen, inneren Einheit verſchmolzen iſt. 
Der Reichstag hat daher einſtimmig das folgende Geſetz 
beſchloſſen, das mit einmütiger Zuſtimmung des Reichsrats 
hiermit verkündet wird, nachdem ſeſtgeſtellt iſt, daß die Er⸗ 
forderniſſe verfaſſungsändernder Geſetzgebung erfüllt find: 


Artikel 1. . 
Die Volksvertretungen der Länder werden aufgehoben. 
Artitel 2. 


Die Hoheitsrechte der Länder gehen auf das Reich über. 
Die Landes regierungen unterſtehen der neee 


f Artikel g. 
Die Reichsſtatthalter unterſtehen der Dienfanffiät des 


Reichsminiſters des Inneren. 


Artikel 4. 

Die Weider deng kann neues Verfaſſungsrecht ſetzen. 
Artikel 5. 

Der Reichsminiſter des Innern erläßt die zur Durch⸗ 


führung des Geſetzes erforderlichen Rechtsverordnungen und 


Verwaltungs vorſchriften. 


Artikel 6. 
PER Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in 


Göring fordert Aufibſang 
aller monarchiſtiſchen Verbände. 


Der Preußiſche Miniſterpräſident Hermann Göring 
bat in ſeiner Eigenſchaft als Chef der Geheimen Staats⸗ 
polizei folgendes Schreiben an den Reichsinnenminiſter Dr. 
Frick gerichtet: 


Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! 


In den letzten Wochen mehren ſich die Anzeichen einer 
un angebrachten monarchiſtiſchen Propa⸗ 
ganda. Entgegen den Reicks⸗ und Landesbeſtimmungen 
werden monarchiſtiſche Verbände und Organıfalionen ge 
gründet mit der ausdrücklichen Maßgabe, Anhänger zu wer⸗ 
ben, inſonderheit innerhalb der deutſchen Ju gen d. Es 
hat ſich weiter herausgeſtellt, daß dieſe Verbände gegen die 
e ee Bewegung und ſomit gegen den 
heutigen Staat eingeftellt ſind. Vor allem aber be⸗ 
ginnen ſich in dieſen Verbänden wiederum Staats⸗ 
feinde zu tarnen und zu ſammeln. 

Ich ſtelle daher den Antrag, ſämtliche monarchiſtiſchen 
Verbände und Organiſationen mit ſofortiger Wir⸗ 


kung aufzulöſen und vor weiteren derartigen Beſtre⸗ 
bungen und Umtrieben zu warnen. Der neue Staat iſt nicht 


/ 


unterſtehen der eicher 


monarchiſtiſch verbrämt haben. 


früh ſeinen Verletzungen erlegen. 


das engliſche Weißbuch zur Abrüſtungsfrage. 


London, 1. Februar. (PA T.) 


Das Britiſche Auswärtige Amt 
(Foreign Office) hat am Mittwoch abend der 
Preſſe zur Veröffentlichung in den Donnerstag⸗ 
Ausgaben das „Weißbuch“ zur Verfügung 
geſtellt, das die britiſche Denkſchrift in der Abs 
rüſtungsfrage enthält. Das Memorandum, das 
En 5000 Worte zählt, hat etwa folgenden In⸗ 

alt: 

Der erſte Teil des Dokuments zählt die Gründe auf, 
welche die Britiſche Regierung veranlaßt haben, dieſes Do⸗ 
kument in ſeiner gegenwärtigen Form zu veröffentlichen. 
Die Britiſche Regierung geht von der Vorausſetzung aus, 
daß der in der letzten Zeit gepflogene Austauſch von diplo⸗ 
matiſchen Korreſpondenzen, trotzdem er nützlich war, ſoweit 
es ſich um die Klärung der Grundſätze handelt, keine 
dauernde Grundlage für eine Verſtändigung ge⸗ 
ſchaffen hat Die erneute Aufnahme der Verhandlungen 
in Genf ohne neue Direktiven und Suggeſtionen würde nur 
zu weiteren Enttäuſchungen führen. Die ſeit März vorigen 
Jahres geführte Diskuſſion hat bewieſen, daß der britiſche 
Konventionsentwurf gewiſſer Anderungen bedarf ſofern er 
zu einer Verſtändigung führen ſoll, die das Ziel der Briti⸗ 
ſchen Regierung iſt. Eine Löſung, auf Grund deren ein Ver⸗ 
zicht auf den Waffentyp durch die ganze Welt erfolgen würde, 
der in den Friedenstraktaten gewiſſen Mächten nicht zuer⸗ 
kannt wird, ſcheint im gegenwärtigen Augenblick unerreich⸗ 
bar zu ſein. 

Die Britiſche Regierung kommt zu dem Schluß, daß 
die den einen Staaten geſtatteten Waffentypen den anderen 
nicht dauernd verweigert werden können. Es gebe nur eine 
Alternative: die Verſtändigung oder ein Wettrüſten, deſſen 
Ende nicht abzuſehen iſt. Europa hat alſo die Wahl zwiſchen 
zwei Wegen: f a 


1. Zu einer Verſtändigung zu gelangen und eine 

Konvention abzuſchließen, deren Folge der Ver⸗ 
zicht auf gewiſſe Waffentypen durch die am meiſten 
W Mächte ſein wird; 
‚eine Verſtändigung auf der Grundlage zu⸗ 
e zu bringen, daß die meiſt gerüſteten Mächte, 
die nicht abrüſten wollen oder können, ſich in jedem 
Falle verpflichten, ihren gegenwärtigen Rüſtungs⸗ 
ſtand nicht zu vermehren. 


Die Britiſche Regierung beſteht mit allem Nachdruck 
auf einer Löſung im Sinne des erſten Vorſchlages. Das 
britiſche Dokument geht dann auf die Einzelheiten 
der Verſtändigung über, die nach ſeiner Anſicht erreichbar 
iſt. Dieſe Einzelheiten find in drei Hauptteile ge 
faßt: Sicherheit, Gleichberechtigung und Abrüſtung. 

Auf dem Gebiet der Abrüſtung hält die Britiſche Re⸗ 
gierung die gegenwärtige in den Br in vier Artikeln des 
britiſchen Konventions⸗Entwurfs enthaltene Sicherheits⸗ 
Garantie für ſehr wichtig, ſchlägt aber vor, noch drei weitere 
Artikel anzufügen, deren einer der gegenwärtige Art. 89 
des Konventions⸗Entwurfs wäre, in dem es heißt, daß die 
loyale Ausführung der Konvention für alle Signatarmächte 
verbindlich ſei. Der nächſte Artikel wäre die unver⸗ 
züaliche Beſchlußfaſſung für den Fall, daß die ſtändige Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion von einer Verletzung der loyalen 
Ausführung der Konvention durch einen der Partner Mit⸗ 
teilung macht. Das Weſen einer ſolchen Beſchlußfaſſung 
würde in dem Meinungsaustauſch über die Schritte be⸗ 
ſtehen, die unternommen werden follen, um den normalen 
Stand wieder herzuſtellen. 

Was die Gleichberechtigung anbelangt, ſo heißt es in 
der britiſchen Denkſchrift, daß die praktiſche Anwen⸗ 
dung der Grundſätze der Gleichberechtigung nicht minder 
wichtig ſei wie der Grundſatz der Sicherheit. Die Britiſche 
Regierung iſt Anhängerin einer ausdrücklichen Feſtſtellung 
der Grundͤſätze der Gleichberechtigung in den praktiſchen 
Vorſchlägen und iſt daher der Meinung, 


daß man auf irgendwelche Probezeit 
verzichten müßte, 


auf Grund deren einige Signatare der Konvention benach⸗ 
teiligt werden würden. Nach den Vorſchlägen des britiſchen 
Dokuments würden die Beſtimmungen der Konvention 
ſofort verpflichten. - 

In der Frage der Abrüſtung verweiſt das britiſche Do⸗ 
kument auf den freiwilligen Verzicht des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers auf die Offenſivwaffe, trotzdem die am meiſten 
gerüſteten Mächte auf ihre jetzt beſtehenden Rüſtungen 


nicht verzichten wollen. Unter dieſen Umſtänden könnte 


man, wenn die am meiſten gerüſteten Mächte poſitiv zur 
Abrüſtung beitragen wollten, allgemein die 
Rüſtungsſkala herabſetzen un) dadurch die For⸗ 
derungen, die Deutſchland zu erheben beabſichtigt, verrin⸗ 
gern. Infolgedeſſen macht die Britiſche Regierung folgen⸗ 
den en zu der Konvention, die zehn Jahre verpflich⸗ 
ten ſo 

1. Was die Effektivſtärke anbelangt, ſo hatte der 
Konventionsentwurf 200 000 Soldaten mit einer Dienſtzeit 


geſchaffen worden in dee r den zn Kr ne are deen i , De Kampf gegen links, damit jetzt 
wieder neue Nutznießer ihre eigenen Intereſſen in den Vor⸗ 
dergrund ſtellen. Jeder, der am Reich und Staat Adolf Hit⸗ 
lers rührt, muß unerbittlich bekämpft werden, und wie ich 
in Preußen den Kommunismus niedergeſchlagen habe, 
will ich mit gleicher Rückſichtsloſigkeit und gleicher Härte auch 
mit anderen, mit der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung 
unzufriedenen Elementen aufräumen, auch wenn ſie ſich 
Der neue Staat kennt 
keinen Streit der Staatsform. Monarchie und 
Republik liegen uns beide fern. Beide haben verſagt: die 
eine hat die Aufrichtung des neuen Staates zu verhindern 
getrachtet. die andere hat nichts zu feiner Förderung getan. 
Die Achtung vor den Verdienſten großer preußiſcher Könige 
bleibt dadurch unberührt. 


Staatsrat von Morozowicz f. 


In der Nacht zum Sonntag verunglückte der Kraftwagen 
des Staatsrats von Morozowiez⸗Wuhden bei Frank⸗ 
furt a. O. Alle drei Inſaſſen wurden mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen in das Städtiſche Krankenhaus Frankfurt a. O. 
eingeliefert. Staatsrat von Morozowiez iſt am Mittwoch 
Der Zuſtand ſeiner 
Ehefrau ſomie des gleichfalls ſchwer verletzten Chauffeurs 


iſt weiter ernſt. 


Elhard v. Morozowicz, am 14. April 1893 in Berlin ge⸗ 
boren, trat als Fahnenjunker in dus 3. Ulanenregiment 


grundſätzliche Parität geringer als dieſe Zahl iſt und nimmt 


von acht Monaten als durchſchnittliche Wehrkraft für 
Frankreich, Deutſchland, Italien und Polen in Vorſchlag 
gebracht. Deutſchland, ſo heißt es in dem Dokument, for⸗ 
dert 300 000 Mann mit einer Dienſtzeit von 12 Monaten. | 
Die Britiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die 


an, daß es für die oben erwähnten Staaten nicht ſchwer; 
wäre, ſich über eine Zahl zwiſchen 200 000 und 300 000 zu 
verſtändigen. Auch in bezug auf die Dienſtdauer 

könnte eine Verſtändigung auf Grund des Ausgleichs der 

Forderungen in dieſer Beziehung erreicht werden. Der 
Prozeß der Staudardifterung der Wehrkräfte auf Grund der! 
Zahl, über die man ſich verſtändigt, müßte im Laufe von 
nier Jahren beendet fein. Militäriſche Übungen von 
Männern in militärpflichtigem Alter müßten — mit Aus 
nahme der Armee — verboten fein, und dieſes Verbot 
iſt durch eine ſtändige und automatiſche Kontrolle von Zeit 
zu Zeit feſtzuſtellen. 

2. In der Frage der Rüſtung der Landarmee weiſt das 
britiſche Dokument auf die Tatſache hin, daß im Sinne des 
Konventions⸗Entwurfs die bis jetzt gegenüber Deutſchland 
in bezug auf den Beſitz von Flugabwehr⸗Geſchützen ange⸗ 1 
wandte Einſchränkung kaſſiert werden müßte. 
Das Höchſtkaliber für Geſchütze, das bei Verteidigungs⸗ 
befeſtigungen gebraucht wird, ſollte auf dem Wege einer 
internationalen Verſtändigung feſtgeſetzt, und 
Tanks von mehr als 30 Tonnen würden nach Ablauf des 
erſten Jahres vernichtet werden. Tanks von mehr als 
20 Tonnen würden am Ende des dritten Jahres und die 
von mehr als 16 Tonnen nach Ablauf des fünften Jahres 
der Vernichtung unterliegen. Weitere internationale Ein⸗ 
griffe müßten, wie es Art. 21 des Konventions⸗Entwurfs 
vorſieht, ſchon mit dem Ablauf des dritten Jahres beendet 
ſein. 

Die Britiſche Regierung, ſo heißt es weiter in 
der Denkſchrift, iſt ihrerſeits bereit, ſich damit einverſtanden 
zu erklären, 


daß die neue deutſche Armee in eine Armee von 

kurzer Dienſtzeit umgeſtaltet und mit Tanks von 
höchſtens ſechs Tonnen ausgerüſtet wird, 4 
die, wie Deutſchland behauptet, für Verteidigungs⸗ 
zwecke notwendig find. Was die Feldgeſchütze anbelangt, 
ſo iſt die Britiſche Regierung auch weiterhin für die Ein⸗ 
haltung der Maimalgrenze von 115 Millimeter, wie dies im 
Art. 19 des Konventionsentwurfs vorgeſehen iſt, ſie iſt aber 
bereit, ſich damit einverſtanden zu erklären, i 


daß die neue deutſche Armee Kanpnen mit einem 
Höchſtkaliber von 155 Millimeter beſitzt, : 


was nach deutſcher Auffaſſung für feine Rüſtung zu Ver⸗ 
teidigungszwecken notwendig iſt. Geſchütze von mehr als 
350 Millimeter müßten mit Ablauf des erſten Jahre, von 
über 220 Millimeter mit dem Ablauf des zweiten Jahres, 
Kanonen von mehr als 150 Millimeter am Ende des ſieben⸗ 
ten Jahres vernichtet werden. Die Engliſche Regierung 
4 auch bereit, ähnliche Zugeſtändniſſe, die Deutſchland ges: 
Be werden ſollen, auch Oſterreich, Ungarn und Bulgarien 
zuzuerkennen. Fi 

Was die Luftrüſtung anbelangt, fo ſollen, fofern die. 
ſtändige Abrüſtungskonferenz am Ende des zweiten Jahres 
nicht eine vollkommene Aufhebung der milktärlſechn Flug⸗ 
kräfte beſchließt, Ne. ' 

ſämtliche Länder ermächtigt ſein, Militärflug⸗ 
zeuge für Verteidigungszwecke zu beſitzen. 
Die einzelnen Länder hätten je nach dem Stande ihres 
Flugweſens ihren Beſitzſtand im Laufe von acht Jahren 
allmählich entweder zu vergröeßrn oder zu reduzieren, um 
ſchließlich die in der Tabelle, die dem Artikel 4 des Kon⸗ 
ventionsentwurfs beigefügt iſt, erwähnte Zahl zu erreichen. 
Im Laufe dieſer Zeit würde Deutſchand die Parität mit den 
Hauptmächten erlangen. . 

Die Britiſche Regierung teilt bezüglich der Seerüſtung 
den Standpunkt der in dem Konventionsentwurf gemachten 
Vorſchläge, iſt aber zu einer weiteren Verſtändi⸗ 
gung bereit, ſofern ſie in Anbetracht des nahen Ter⸗ 
mins des Zuſammentritts der Seekonferenz im Jahre 1935 
als notwendig erachtet wird. 7 

Sofern eine Verſtändigung in allen anderen 
Punkten erreicht wird, iſt die Britiſche Regierung bereit, 
ſich mit der 

Anwendung einer ſtändigen automatiſchen Kontrolle 
einverſtanden zu erklären, die zuſammen mit den Beſtim⸗ 
mungen der Konvention verpflichten würde. 

Im Schlußabſatz der Denkſchrift betont die Britiſche 
Regierung, daß ſie ihren Vorſchlägen eine ſolche Form 
gegeben hat, um die grundſätzlichen Wünſche aller Part⸗ 
ner zu berückſichtigen und eine allgemeine Verſtän⸗ 
digung zu erleichtern. Die Britiſche Regierung betont 
noch einmal, daß die den einen Staaten zugeſtandenen 
Waffentypen den anderen nicht dauernd verweigert wer⸗ 
den könnten und daß die Rückkehr Deutſchlands 
nach Genf und zum Völkerbunde eine grundſätzliche Be⸗ 
dingung der . ᷣ VVK ſein müßte. 


1 


Fürſtenwalde 15 und wurde 1918 zum Leutnant befördert.“ 
Nach dem Kriege ſchied er mit dem Choraker als Rittmeiſter 
aus. Er ſchloß ſich daun der Stahlhelmbewegung 
an und wurde Landesführer der Provinz Brar- 
den burg. Im April 1932 wurde er Landtagsabgeordne⸗ 
ter der Kampffront Schwarz⸗Weiß⸗Rot, Wahlkreis Frank⸗ 
furt an der Oder, legte aber bereits im Auguſt 1932 ſein 
Mandat nieder. Morozowiez, der im Kampf gegen das 
Syſtem Braun⸗Severing vor allem durch die ſogenannte 
„Botſchaft von Fürſtenwalde“ bekanntgeworden, 
war, hat ſich an der Herſtellung eines engeren Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen SA und Stahlhelm hervor⸗ 
ragend beteiligt. Im Auguſt 1933 wurde er in den Preu⸗ 


Bilden Staatsrat berufen und zum Gruppenfüh⸗ 


rer beim Stabe der Oberſten SA⸗Führung ernannt. 


Inradier kommt nach Berlin? 


Meldungen der Wiener Preſſe aus Paris zufolge hat du: 
neue franzöſiſche Miniſterpräſident Daladier die Abſicht, 
die Verhandlungen mit Deutſchland fortzu⸗ 


ſetzen. Zu dieſem Zwecke will er ſich in der nächſten Zeit 


nach Berlin begeben, um perſönlich mit dem Reichs⸗ 
kanzler zuſammenzukommen, und mit ihm außer der Ab⸗ 


rüſtungsſrage alle anderen zwiſchen Fraukreich und Deutſch⸗ 
land ſchwebenden Fragen zu beſprechen. 9 


* 1 j 
a he 


Tragiſches Ende 
des ruſſiſchen Stratoſphärenfluges. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der letzte 
ruſſiſche Stratoſphärenflug ein tragiſches Ende ee 
Sämtliche drei Inſaſſen des Stratoſphären⸗Ballons find 
ums Leben gekommen. Wie Oſſoviachim mitteilt, hat ſich 
die Gondel von dem Ballon gelöſt und iſt ab⸗ 
geſtürzt, wobei die Inſaſſen getötet wurden. 

® 


Augenzeugen der Kataſtrophe berichten, daß beim 
Aufſchlagen der Gondel auf die Erde zwei große Ex⸗ 
ploſionen erfolgten. Der Tod der drei Inſaſſen muß 
augenblicklich eingetreten ſein. Die eine der Leichen iſt der⸗ 
artig entſtellt, daß eine Rekognoſzierung derſelben völlig 
unmöglich iſt. Alle Meßinſtrumente und Apparate wurden 
vernichtet. 

Die Nachricht von dem Unglück iſt in der Sitzung des 
Parteikongreſſes verleſen worden. Der Kongreß ehrte das 
Andenken der Piloten durch Erheben von den Plätzen und 
beſchloß, die Leichen im Kreml beizuſetzen. 


. .. TLELERTEETETTETEEN 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Ortainal-⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Februar. 


Wolkig bis heiter! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichten Froſt bei wolkigem bis heiterem Himmel. 


Verantwortung. 


Das Gleichnis vom ungerechten Haushalter iſt für die 
Ausleger der heiligen Schrift immer eine beſonders ſchwie⸗ 
rige Aufgabe geweſen. (Luk. 16, 1—9.) Wie kann Jeſus 
einen ſolchen Betrüger ſeinen Jüngern zum Vorbild hin⸗ 
ſtellen? Er ſcheint doch gar nichts dawider zu haben, daß der 
Herr dieſen Mann lobt. Es wäre wohl, wenn man ſich die 
Entſtehung der Gleichniſſe Jeſu vergegenwärtigt, denkbar, 

daß ſeine Jünger ihm dieſes Vorkommnis mit einer gewiſſen 
Entrüſtung erzählt haben. Und gerade bei ihrer morali⸗ 
ſchen Entrüſtung ſetzt er ein: Iſt nicht auch ſolches Ge⸗ 
ſchehen eine Predigt Gottes? Nicht, wie der Mann für 
ſeine Zukunft geſorgt, wohl aber, daß er daran gedacht hat, 
it das nicht auch eine Gottesweiſung? Ach wie viele Men⸗ 
ſchen leben ſo gedankenlos in den Tag hinein und fragen 
nicht nach dem: und dann? Und doch gehen wir alle der 
Stunde entgegen, da uns Gott zur Abrechnung ruft. Und 
was dann? Will uns der Herr nicht an die ungeheure Ver⸗ 
antwortung erinnern, die wir für unfer Leben und Tun 
haben? Verantwortung vor einem ewigen Richterſtuhl! 
Es wird in der theologiihen Wiſſenſchaft gerungen um die 
Begründung der Sittlichkeit. Muß nicht immer wieder dies 
das letzte ſein, daß wir uns deſſen bewußt werden, wie wir 
Menſchen der Verantwortung ſind? Ohne dies Bewußtſein 
gibt es kein ſittliches Handeln. Das ernſte Mahnwort: Tue 
— — — 5 klingt immer wieder 
ins ins Ohr und Gewiſſen, fo oft Gott zu uns ſpricht. Das 
alte vielleicht ſo Pe lad ze ba Nin das tu 
mit Verſtand und bedenke das Ende!“ oder das alte Lied: 
„Bedenke Menſch das Ende, bedenke deinen Tod“, ſie haben 
eine ernſte Wahrheit für uns ſo leicht nur auf das Nächſte 
ſchauende Menſchen. Werden wir mit unſerem Haushalten 
über Gottes Gaben und Gnaden vor Ihm beſtehen können? 
Werden die ewigen Hütten auch für uns einen Platz haben, 
da wir ewig bleiben können? Wir wollen uns nicht den 
Kopf zerbrechen über die ſeltſame Form, in die in unſerem 
Gleichnis dieſer Gedanke der ewigen Verantwortung ge⸗ 
kleidet iſt. Wir laſſen uns zu ihr rufen. 
D Blau⸗Poſen. 


8 Apotheren⸗Nacht“ und Sonntagsdienſt bis zum 
3. d. M. früh Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. Vom 3. bis 
zum 5. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt, (Place 
Piaſtowſki) und Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) 1. 

$ Und die Arbeitsloſigkeit ſteigt weiter. Auf Grund der 
amtlichen Statiſtik über die Arbeitsloſigkeit in Polen wird 
mitgeteilt, daß am 27. Januar d. J. die Zahl der regiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen in Polen 399 530 beträggt, was einen An⸗ 
ſtieg gegenüber der Vorwoche um 12705 bedeutet. 

$ Zum Eintopf⸗Sonntag am 4. Februar. Kurz vor dem 
Abſchluß der Faſchingszeit mahnt uns der Sonntag des 
Eintopfgerichtes mit großer Dringlichkeit wieder an unsere 
Winterhilfspflichten. Frohſinn und Vergnügen 
haben auch in dieſem ſchweren Winter trotz Kriſe und Not 
ihr Recht behauptet und ſollen gewiß nicht eingeſchränkt 
werden. Aber die Leute von der Winterhilfe ſind auch keine 
Mucker und Miesmacher. Sie wollen nur, daß die eigenen 
Anſprüche auf Fröhlichkeit erſt dann mit gutem Gewiſſen 
durchgeführt werden können, wenn die Pflichten den 
Nächſten gegenüber in rechter Weiſe erfüllt worden ſind. 
Darum darf auch mitten im Faſching Winterhilſe und 
Eintopfgericht nicht vergeſſen werden. Der 
Sonntag meldet ſich wieder. Denkt alle daran, vor allem 
ihr lieben Hausfrauen, die ihr gerade dieſe Mahlzeit zu 
einer recht ſchönen und tiefinnerlichen Tiſchgemeinſchaft und 
Familtengemeinſchaft ausgeſtalten köant. Außerdem aber 
gehört ſchon am Montag der erſparte Betrag der Winter⸗ 
hilfe, die noch immer nicht aufhören darf, ſondern noch viele 
Mittel braucht, um ihre Aufgaben durchführen zu können. 

Quittungen aufbewahren! In der letzten Zeit haben 
verſchiedene Bromberger Bürger von der Steuerbehörde 
Zahlungsauſforderungen erhalten. Und zwar wird in zahl: 
reichen Fällen die Zahlung der e für ein⸗ 
zelne Quartale des Jahres 1932 gefordert. Die meiſten 
Steuerzahler pflegen ihre Quittungen aufzuheben, jedoch 
ſind nicht alle davon überzeugt, daß man dieſe Quittungen 
zwei Jahre hindurch zu verwahren hat. Die Tatſache der 
augenblicklichen Ausſendung von Zahlungsbefehlen beweiſt, 
daß eine vorſorgliche Verwahrung aller Quittungen unbe⸗ 
dingt nötig iſt. Wie uns mitgeteilt wurde, haben nämlich 
etliche Steuerzahler infolge fehlender Quittung die Steuer 
nochmals nachzahlen müſſen. 8 dat 

Den linken Arm gebrochen hatte ſich während des 
Spielens auf dem Schulhofe der hier Danzigerſtraße 148 
wohnhafte achtjährige Schüler Heinrich Burchard t. Der 

ſoll beim Spielen auf dem Schulhofe von einem 


Mitſchüler einen kräftigen Stoß erhalten haben, ſo daß er 
hinſtürzte und ſich den linken Arm brach. Der Verunglückte 
wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


8 Ein Brandſtifterprozeß fand vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten 


hatten ſich der 24 jährige Müller Ewald Jeſchke aus Bas 


wada und der 33 jährige Landwirt Ernſt Becker aus Ko⸗ 
walewo, Kr. Schubin. Beiden Angeklagten, die aus der 
Unterſuchungshaft dem Gericht vorgeführt wurden, legt die 
Anklageſchrift zur Laſt, daß ſie nach gegenſeitiger Verab⸗ 
redung am 15. Oktober v. J. die Windmühle in Zawada 
hieſigen Kreiſes in Brand geſetzt Haben. Im Auguſt v. J. 
hatte der Angeklagte J. in Zawada eine Windmühle von 
dem Müller Jakob Piechowiak gepachtet, wobei ein monat⸗ 
licher Pachtzins von d Zentner Getreide vereinbart wurde. 
Außerdem ſtellte J. eine Kaution in Höhe von 1000 Zloty. 
An dem kritiſchen Tage verabredete J. mit dem Mitange⸗ 
klagten B., in der Mühle Feuer anzulegen, um ſich auf 
dieſe Weiſe der ſich nicht rentierenden Pacht zu entledigen. 
Einen Tag vor der Brandſtiftung ſchickte J. den B. mit 
35 Zentnern Getreide nach Nakel, mit dem Auftrag, dieſes 
dort zu verkaufen und auf dem Rückwege 5 Liter Benzin 
einzukaufen. Dieſen Auftrag führte B. auch aus. Vor An⸗ 
legung des Brandes ſchafften beide Angeklagten 21 Trans⸗ 
miſſionsriemen, einen Dynamo, zwei Akkumulatoren und 
22 Zentner Getreide aus der Mühle. J. legte nun mit Hilſe 
des Benzins das Feuer an, verſchloß darauf die Mühle 
und ſuchte ſeine Braut auf. B. ſelbſt wurde auf dem Nach⸗ 
hauſewege in Schubin durch Zufall von der Polizei angehal⸗ 
en, die den Inhalt des Wagens einer Reviſion unterzog. 
Da B. nicht angeben wollte, von wo er die auf dem 
Wagen befindlichen Sachen habe, wurde er feſtgenommen. 
Im Laufe der Vernehmung geſtand er die Herkunft der 
Gegenſtände, worauf auch J. verhaftet werden konnte. Vor 
Gericht bekennt ſich J. zur Schuld und gibt an, daß ihn 
Becker zu der Brandſtiftung überredet habe, was dieſer 
jedoch beſtreitet. Nach Schluß der Verhandlung erkannte 
das Gericht für beide Angeklagte auf eine Gefängnisſtrafe 
von 2% Jahren ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von 5 Jahren. 


c App ³ĩð?ß!. . CHENOTEEETTEEEN 


Solange du noch deine inneren Suftände 

von äußeren Lagen und Umſtänden ableſteſt 

und alſo auch von dieſen Hilfe erwarteſt, 

biſt du noch nicht auf dem rechten Punbt. 

Denn ſo lange wünſcheſt du und willſt nicht. 

Friedrich Schleiermacher. 

FFF TTTbTbTPTPT0TPT(TPTCTbTCTbTbTTTTbTTTTbT 
§ Wegen tätlichen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
der 48 jährige Landwirt Andrzej Ciekuſzewſki aus 
Bielſk, Kreis Mogilno, zu verantworten. Aus der Anklage⸗ 
ſchrift geht folgendes hervor: Am 11. Februar v. Is. be⸗ 
merkte der Hilfsförſter Kazimierz Tomcezak von der 
ſtaatlichen Oberförſterei in Miradz, daß im Walde eine Erle 
gefällt worden war. Die Spuren im Schnee, die der Be⸗ 
amte verfolgte, führten ihn auf das Gehöft des Angeklagten. 
In Begleitung des Dorfſchulzen nahm T. nun eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem Angeklagten vor. Auf dem Scheunenboden 
entdeckte er das inzwiſchen zerkleinerte Erlenholz. C. war 
dem Forſtbeamten auf den Boden gefolgt, packte dieſen an 
die Kehle und warf ihn zu Boden. Zwiſchen beiden Män⸗ 
nern entſtand nun ein erbitterter Ringkampf, wobei es dem 
T. ſchließlich gelang, ſich von ſeinem Gegner freizumachen. 
Während T. ſein Jagdgewehr ergriff, bemächtigte ſich der 
Angeklagte einer Eiſenſtange und drang abermals mit den 
Worten auf den Beamten ein: „Lebend kommſt du hier nicht 
herunter.“ Um ſich den rabiaten Menſchen vom Leibe zu 
halten, war der Beamte gezwungen, in der Notwehr auf 
dieſen einen Schuß abzugeben, wobei er ihn leicht am lin⸗ 
ken Fuß verletzte. Auf die Hilferufe des T. war der Dorf⸗ 
ſchulze gleichfalls auf dem Boden erſchienen, ſo daß es bei⸗ 
den Männern mit vereinten Kräften gelang, den C. ſchließ⸗ 
lich unſchädlich zu machen. Trotz der erdrückenden Beweiſe 
und der belaſtenden Zeugenausſagen verſucht der Angeklagte 
vor Gericht das ihm zur Laſt gelegte Vergehen zu beſtrei⸗ 
ten. Das Gericht verurteilte C., deſſen Schuld die Ver⸗ 
handlung voll erwieſen hatte, zu 1% Jahren Gefängnis. 
— Ebenfalls wegen Wideritandes gegen die Amtsgewalt 
hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be eksgerichts 
eine Mutter und deren Sohn zu verantworten. Am 8. Juli 
v. Is. follte bei der Landwirtsfran Johanna Rzepozyn⸗ 
ifa in Nakel eine Exekution ſtattfinden, die der Gerichts⸗ 
vollzieher Staniſtaw Nafdoch durchführen ſollte. Dem Be: 
amten verwehrte fie, mit Hilfe ihres Sohnes, des 26⸗jähri⸗ 
gen Ambroſius, den Eingang in ihre Wohnung. wobei der 
Sohn dem N. gegenüber handgreiflich wurde. Vor Gericht 
bekennen ſich die Angeklagten zur Schuld und wurden Jo⸗ 
hanna Rz. zu zwei Monaten Arreſt und ihr Sohn zu ſechs 
Monaten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. 2 * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Was haben wir an Jeſus“, Thema der Glaubenskonferenz im Ge⸗ 
meinſchaftshauſe Mareinkowſkiego (Fiſcherſtraße!l 3. Freitag und 
Sonnabend 10 Uhr v., 4 uhr n. Sonntag 4 Uhr Feſtverſamm⸗ 
lung. Jeden Abend 8 Uhr Evangeliſation. Jedermann will⸗ 
kommen! Redner: Paſtor Möller, Wettmar u. a. (155 


Der Deutſche Abend am 7. 2. wird ein heiterer Abend fein, Das 
verraten ſchon die Tanzthemen der Danziger Tanzſchule von 
Frl. Jahn: „Danziger Bowke“, „Marktweiber“, „Borer⸗Parodie“, 
„Gavotte“ uſw. Willi Damaſchke ſpricht zwiſchenein aus deut⸗ 
ſcher Frohmut⸗ und Schalkdichtung. Niemand verſäume dieſen 
reizvollen Abend! (1549 
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2 Inowroclaw, 31. Januar. Der Wirtſchaftsver⸗ 
band ſtädtiſcher Berufe, Ortsgruppe Inowroclaw, 
hielt am Dienstag abend um 8 Uhr im Café Rommel eine 
Sitzung ab, wobei Geſchäftsführer Schramm einen Vor⸗ 
trag über die neu eingeführten Sozialverſicherungen hielt 
und die Ausführungsbeſtimmungen erläuterte. Der Vor⸗ 
trag wurde von den Erſchienenen mit regem Intereſſe ver⸗ 
folgt. 8 

Beim Aufladen von Fichtenkloben auf einen Kaſten⸗ 
wagen fiel dem 55jährigen Landwirt Franeiſzek Stanka 
aus Racicz eine Klobe auf das linke Bein, wodurch ihm 
dasſelbe gebrochen wurde. — Durch einen Schuß am 
Bein ſchwer verletzt wurde während einer Treibiagd in 
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Ragice, dor 12jährige Jan Potoczuy 


nahme. 


Unbekannte Diebe ſtahlen den beiden Arbeitern Joſef 
Weſolowſki und Wojciech Erdmann aus Miroflawice 
zwei Kühe im Werte von 450 Zloty. 


S Samotſchin (Szamoein), 1. Februar. Die hieſige 
Ortsgruppe der Weſtpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft feierte am vergangenen Freitag im Raatz⸗ 
ſchen Saale ihr Winterfeſt. Nach einer kurzen Be⸗ 
grüßung durch den Vorſitzenden Draheim gelangten 
zwei Einakter zur Aufführung, betitelt „Der ſechſte Sinn“ 
und „Wenn Tante Guſtchen kommt“. Die Spieler ent⸗ 
ledigten ſich ihrer Aufgabe zur Zufriedenheit des Publi⸗ 
kums und ernteten wohlverdienten Beifall. Nach Vortrag 
eines Kouplets durch Geſchwiſter Klatt wurde dem Tanz 
von alt und jung gehuldigt. 


In der hieſigen Apotheke wurde ein im Hausflur 
liegender Läufer geſtohlen und konnten die Diebe damit 
unbemerkt entkommen. 


s Zuin, 20. Januar. Der Bjährige Arbeitsloſe 
Staniſtaw Mikolajezak aus Gaſawa ging mit ſeinem 
Vater und noch einigen arbeitsloſen Männern in den 
Wald bei Komratowo, um Holz zu holen. Da M. mit dem 
Reiſig, das er auf dem Waldesboden ſammeln konnte, nicht 
zufrieden war, kletterte er auf eine hohe Kiefer, um dickere 
Aſte abzubrechen. Unter ſeiner Laſt brach ein Aſt und M. 
ſtürzte mit dem Kopfe auf den Erdboden, wodurch er 
ſchwere Verletzungen erlitt, an denen er nach kurzer Zeit 
ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 


Juriſtiſche Nundſchau. 


Die „Hawa“ in Danzig als Schutzinſtrument 
gegen Zollſchädigungen des Kaufmanns. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Für Kaufleute, die Ware aus dem Auslande einführen, be⸗ 
deutet eine Einrichtung, wie ſie das Polniſch⸗Danziger Abkommen 
vom 24. Oktober 1921 geſchaffen hatte, eine ſehr nutzreiche Maß⸗ 
Es iſt hier die Rede von der Danziger Hauptanſtalt für 
Warenunterſuchung (kurz „Hawa“ genannt), deren Zweck es ift, 
die Kaufleute vor nachteiligen Folgen einer fehlerhaften 
Verzollung der Waren durch die Behörde zu ſchützen. Nach 
den Zollbeſtimmungen fteht es der Behörde frei, wenn fie ſich in 
der Verzollung einer Ware zum Schaden des Staatsfiskus geirrt 
hatte, Nachzahlung des Zuſatzzolles vom einführenden Kaufmann 
zu verlangen. Die Zeitſpanne, innerhalb deren ſie dieſes Ver⸗ 
langen ſtellen kann, umfaßt ein ganzes Jahr. Alſo noch ein 
Jahr nach der Zollabfertigung der Ware kann die 
Zollbehörde eine Nachzahlung vom Kaufmann verlangen. Welche 
Schädigung das für den Kaufmann bedeuten kann, erhellt, wenn 
man bedenkt, daß der Kaufmann innerhalb dieſes Zeitraumes die 
Ware ſchon längſt verkauft haben konnte und in die Preiskalku⸗ 
lation nur den Zoll eingerechnet hatte, den er bei der Abfertigung 
der Ware bezahlt hatte. Eine Nachzahlung des Zolls, beſonders 
wenn es ſich um einen bedeutſamen Betrag handelt, erſchüttert 
ſeine ganze Gebarung hinſichtlich des eingeführten Artikels und 
kann unter Umſtänden eine Einbuße des Gewinnes des Kauf⸗ 
mannes mit ſich bringen. 


Dieſem Umſtande trug das Polniſch⸗Danziger Abkommen Rech⸗ 
nung durch die Einſetzung der vorgenannten Warenprüfungsanſtalt 
(Hama), der das Recht eingeräumt wurde, auf Wunſch des Kauf⸗ 
mannes eine Begutachtung der Ware in bezug auf 
den zu zahlenden Zoll zu erſtatten. Iſt die Verzollung, 
trotz des Gutachtens der Hawa eine unrichtige, To kann die Be⸗ 
hörde eine Nachzahlung nur im Laufe von 3 Monaten 
nach der Zollabfertigung einfordern. In der Kürzung alſo der 
Zeitbegrenzung für eine etwaige Nachzahlungsforderung liegt der 
Vorteil der Nutzanwendung der Hawa vor der Zollabfertigung in 
Re & 

Nun ergab ſich in bezug auf das Rechtsverhältnis des Kauf⸗ 


mannes gegenüber einer Nachzahlungsforderung Zuſammen⸗ 
hange mit der Begutachtung durch die Hawa ein Frage, die zu 
ſchlichten das Oberſte Verwaltungsgericht angerufen 


werden mußte. 


Einem Kaufmann wurde eine Nachzahlung im Betrage von 
zirka 7000 Zloty wegen einer auf Grund des Gutachtens der Hawa 
unrichtig vorgenommenen Verzollung auferlegt. Die Nachzahlungs⸗ 
F erging eine längere Zeit nach der hierfür im 

olniſch⸗Danziger Abkommen vorgeſehenen Zmonatigen Friſt⸗ 
begrenzung. Eine Weigerung des Kaufmannes, die Nachzahlungs⸗ 
forderung anzuerkennen, weil die Smonatige Friſt verſtrichen war, 
konnte ſich bei der Behörde nicht durchſetzen, die behauptete, daß 
die Friſt in dieſem Falle nicht bindend ſei, weil der Kaufmann die 
Begutachtung der Ware durch die Hawa nicht beantragt habe. 

Auf Grund der Klage des Kaufmannes ſtellte das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht feſt, daß zwar ein Antrag des Kauf⸗ 
mannes auf Begutachtung der Ware durch die Hawa in den 
Akten nicht enthalten ſei. Aus der Zolldeklaration des Kaufmannes 
ſei jedoch erſichtlich, daß er in derſelben um eine Verzollung gemaß 
eines Gutachtens der Hawa erſucht habe. Das Gutachten 
der Hawa ſei tatſächlich erfolgt und war bei der Zollabfertigung 
der Zolldeklaration beigelegen. Wer das Gutachten verlangt hatte 
und wie es zuſtande gekommen war, ſei, wenn auch nicht erwieſen, 
jedoch bedeutungslos. Ob mittelbar oder unmittelbar, 
ſei das Gutachten dennoch ergangen, nachdem der Kläger eine 
ſolche Wunſchäußerung getan hatte. Es ſei nicht, wie die Behörde 
falſch annimmt, erforderlich, daß der Kaufmann ſich direkt mit 
feinem Antrage an die Hama wendet. Der Beitim- 
mung des Polniſch⸗Danziger Abkommens (8 21 des Anhanges II) 
ſei entſprochen, wenn ein Gutachten der Hawa bei der Zollabfertt⸗ 
gung vorliegt, gleichviel, unter weſſen Mitwirkung es erfolgt ſet, 
ſobald der Kaufmann ſich mit einem ſolchen Gutachten einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte. Eine Abänderung der Verzollung unter 
ſolchen Umſtänden nach Ablauf von 3 Monaten ſei geſetz⸗ 
widrig. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 
18. Oktober 1938 Reg.⸗Nr. 11 245/81.) 


Ee eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Caßé und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Februar 1934. 
Krakau — 2,94, Zawichoſt + 1,32, Warschau + 1.12. Plock + 
Thorn + 1,00, Fordon + 1,16. Cum + 1.20 Graudenz + 
Kurzebrat -+ 150, Niede: + 0,85. Dirſchau -+ 0,64, Einlage + 
chiewenhorſt -+ 2.72. 
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Br 85 . bläſer. Beglaub. Zeug⸗ in großer Auswahl und zu kon- 5 
Be ur Una | nisabicheitt, Referens Kenz ah Kreisgruppe Bromberg (Landw. Krelsverein Bromberg) 
. ee on i : 
e 
um Uebel, SCDE US geen Mitme. Serbe Jae Wintervergnügen 


Achtung! Für sämtliche Festlichkeiten, 
Impresen, Hochzeiten verleihe an Vereine 
sowie an die Herren Restaurateure Glas 
Porzellan Bratpfannen - Masser 
und Gabeln für 200 bis 300 Personen 


Frau Frank, J., m. Grundſtück im vow. Chodziez. 1818 


IR t 30000, t 
Sreoni 3, ori. 8, f Eon. Schweizer 
Jeder cherter Poſition zwecks od. Melker ſofort gef. 
penttiiche Landwirt ihälerer Heirat Nac m. Lohnford. an 
5 die günſtige Mög⸗ Offerten unter D. 717 H. Witt. Leſzyce, 
lich eit aus, durch d. d. Geſchſt.d. Zeitg erb. p. Nowawies Wielka, 


am Donnerstag. dem 8. Februar 1934 in den Räumen 
des Cipil⸗Kaſino zu Bromberg, ul. Gdanita 20. 
Alle Mitglieder nebſt w. Angehörigen, auch die der Orts⸗ 
gruppen, werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
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p. Bydgoſzez. 1521 1 Beginn 7 Uhr. 1542 
Kartoffel- Witwe. Mitte goer m. Rehrli Schul⸗ Alle Interessenten werden höfl. gebeten, Eintrittspreis für Mitglieder pro Perſon 1.15 z (einichl, 
Naeh ru: |SEDLING Sib, babe ee Sortenvertant tr Mictmitnfieder nur I der gere 
b I a ver f f i Kartenverkauf für m eder nur in der Geſchäftsſtelle 
an die ſucht tüchtig bald geſucht. Bewerb. 2 Ware durch einen Besuch meines Plac Jöſefa Weißenhoffa 7 bis zum 8. 2, mittags 12 Uhr. 
Unamel Fabrik 7 Mu Be 1 15 Geschäftslokales nn zu wollen 4 EHE PER 
orzug. W. Kraffte, N 
in An is law ſeinen Landwirt Eiſenhanl. bels. Kein Kauf z wan 80 Steller. Falkenthal 
ee e e — ee 3 — 
— * oty zwecks 
Bonbons, Schokolade Heirat. Offert. unt. Lehrling 1 SALATO ws KA 0 SREASCTERG TERG SER ERS CENTER NA TEN TTENGO 
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neee nn esel 


uw. einzutauichen. 1222 C. 1490 a. d. „Deutiche zur Blumen⸗, Gemüſe⸗ 
Mod. Damengarderobe. Rundschau. erbeten. gärtnerei geſucht. 77s 


auch neue Spitzen. Pul⸗ Se Budaolaca, N 

U tigt und erteilt Gajowa 1 

een . Landwirt Suche v. ſof. od. water 

8 Be 30 Jahre at, egl. Hauslehrerin [ei 

eu Ole, 
aue Eiſcdel nung duch Besen 2nd. und Geschäftsverlegung. 
Lchenzellel. Lebe 9 Jahre). Gefl. Off. m. f 

Genntag, den 4 Febr. 1084 ns- ze Bid e Men Elektro- und Radio- 

kameradin e Rornowo. Installationsgeschäft 


(Sexageſimä). Liedke, Nowodwoöͤr, 
Bedeutet anſchließende 

evangeliſche 
Bromberg. Bauls.|25 Jahre alt, Einheirat ® tü e habe ich vom 1. Februar 1934 ab 
von der ul. Diuga 2 nach der 


guensuannser-u spnsassser EI 


Sonnabend, den 3. Februar 1934: 


Koſtüm⸗Feſt 


5 M. G. B. Kornblume — Liedertafel: 


Fröhliche Aympiade 


Stadion: Kleinerts Feſtſäle 


Beginn 8.30 Uhr. — Einladungen bei den ke 
eitgemäße 1 Eintrittspreiſe. 
Vorverkauf: Friieur⸗Geſchäft P. Glatz. ul Gdanſka Nr. 17 
Buchhandlung E. Popitz, ul. Diuga Nr. 76. 


Senses eerst „dee ee * 


Zu vertaufen: 


Ausfielungs- Hellelel Yantimer Abend 


25 PS. (Molff-Magde-| Nelnertrag für die Deutſche Winterhilfe 
burg), m. Luftanlaſſer am Mittwoch, dem 7. Februar, abends 8 Uhr 
ulw., in beit, Zuitande; bei Wichert, Grodzta 14-16. 


Sch rotmühle, Vorführung von Zünzen durch die Onmnaftit: 
Er dels. Boch m Pei. Und Zanzihule Edith Jahn, Zoppot. 
Humoriftiihe Vortrüge: Willl Damaſchke. 


Dworcowa 32 Dworcowa 32 


Den Herren Restaurafeuren gewähre ich einen EXTRA-RABATT 
SnDyY suj i ıpsung in — Bunusjpog o;dwoad pun O3YyDxy 


2õõ2«õ . BER Im _mnaunnndg 


Abendmoblsfeier. |aroß, blond, hübſch. bis Tüchtige. 

8 10 Uhr Sup. [in Gut erwünſcht, reich 
N 4 = a. Herzensbildung, kin⸗ 
dergottesdienſt, nachmitt. . 5 2 — 
5 Uhr u. Dienst. abds. Uhr 8 »|plätt. u. gut to ann. 
/. Geiaiska 58 
mädchender. 1. Gemeinde Hiſtration möalich. Str. vertr. bei30 31. Gehalt, 
Haufe, Donnerstag abend; Diskretion. Gefl. Off häuei. Famifienanſchl. verlegt. 
sur ee 5 Ge⸗ an de 1 — — een 8.1834 8 £ Sur a 
meindeaufe, Sup. Aßmann] An. te. elch. D. »9,. geſ. Räher. unt. L. 15: d m 
Evangl, Pieretieche Junger Mann, 30 J. 4. 2d Geſchſt d Zeita.erb, N a Elektromeister. 


Vorm. 10 Uhr Pir.Moller* mit Vermögen, wünicht| Für Lebensmittel- 805 Telefon 1297. Gegründet 1922. 
Der Kindergottespft, fällt[ Dame im Alt. v. 3—30| Spezial⸗Geſch. ſeiloſtd. 


Geutreugfundet Konf. J- an undſiuc oder| Fflialleiterin = 


mandenſaale. auf eig Rechn. p. 1. 2. ch i 

"Ehriusirde. vom zweds Heiratſgel Sih. Exit. Erford. Einfacher, erfahrener f eee 

e ge dee 1 e An U. Bertüufe re 
289 


11½ Uhr Rindergottesdft., Offerten unter K. 1410 ; 4 Laſtauto Nume rierte Eintrittskarten zu 2.— 2k, 1.50 2, 
Mont. abds. 8 Uhr Kirchen- a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. fat An 8 als Hberinipelt or - (Ford, 2 To.) fahrber. 90 er und 49 gr (außer Steder miNonnes 
Hor, Dienst. abds. 8 Uhr renn ſſtütz junge, e iu. in beftem Suftande 
e Spyefggmfer |0d. Aminifcater| Sausarunpt | Stala Okazja“ ürzesenunc 8. 15%lSangensape 27"uns an’ ber Adenstahe 
Suther-Riccbe.sranten, a. Panbwirtse {Ih} ¹ l uch auf ein. herunter. neßſt Garten von Aus. a. d. Geſchſt. d. Zeita. er 8 

ftene #4. Borrı, 10 Uhr] techt m. Dirtichait., m 2 länd billig zu verkauf. Bodgoſzez, Gdegzia 10 tie Der Arbeitsausſchuß. 


Leſegsttesdie U, 11%, Uhrſſich verbeiraten, Gefl. für eine Niederungs |nemirtihafteten, Gute. 300 3 mon. Miete. Na Telefon 1 Sicherheits: | . EEE S IEEREEEREREETETEIEFEE 
6 Sonneret A Anfrag. „Postep*, jetzt Bath dien im Zxeiſtaat a eis, = niet, ns fauft und 1928 in Berlauleisicierun „ 


ebds. Ahe Bibellunbe: |Gniadectih 49. 2 me d und naheren t.d Jeiſcterb. J erfr.4— 7 Uhr. e Rommilfion: AMÖBel, 8 m N WELT 
Kl. Bartelſee. Bormitt. Teppiche, Schreibtiſche. 900 e Blaukami 26. 
W ee e Ingenieur aeg d gelte erb. ee sanbelsnärinere Ai RER: _ Pod Blaxtomi 20. (ENNTTTTT Echweizerhaus 
ndergottes enſt, nachm. (junger Pole) F eam er An ß 89 r nere maſchinen, Radios, 2 leuſe. 


3 Uhr Jungmädchenverein, Evang., kräft. flinkes, 5 
— ads. 5 8 Uhr re 5 91456 freundl., ehrl. 28 J. alt, 7 J. Praxis. Über 45 Jahre in einer Wannen, Pianinos, Balten „ Unmödl. Zimmer ae e ee 


and, Areal 10 Morg, 
Chorfingen. Mädchen mit Koch ſſucht ag auf aute . T Kantholz. Schal⸗ m. eingeb. Schränken, lotal. Guten Kaſfee 


itlich eingerichtet, 
Ehröitersdorl. Nadım.| ſpäterer Heirat |tenntn. Laube. melt. 3eugnifie, Steilg, unt, in verlehrsrelch. Stad! Billka zu ver enen eletir. Licht ſepax. Eing in Kännchen u. Kuchen. 
2 Uhr Kinder gottesdſt., etw. Gartenarb. zum Oberleitung evtl, als eichen. Echreſßtſſch und f n. Kiſtenbreiter Iofort zu vermied , W. Kleinert. 


kenn. zu lernen. Ernſt⸗ 1 Pommerellens u. groß. 
5 
ee eee Bocianowo 42. Tel. 625 


1. März ge ucht, nur N ; ; 6 Nubbaumitähle, neue billigit 682 
Frauenhilſe. Sd ea . Hauerſtellung. Offert. 3 eee ee, Hetmanita 18, W. 3. 900 Sägemwert 
‚Böleufenen, Dornen! TR e , . 1008 81 1 ſt. Fritz Breſſel, Noſewo, bn ca. 45000 31. Komplette Kü Jordonſta 48 3 
den 5. 2. abends 7 uhr 2 Freundinnen A. Rriedte, Grudsigds.| pow. Szamotuly. 1a Pf unt. D. 1491 a.d.| neue che Tel. 99 Groger Laden 
—— —— Geſchſt. d. 3ta. erbeten. zu verk. Jagiellonita 26. Ubernabme 


Wochenandacht. im Alter von 19 Jahren S ſofort für 
Prinzenthal. Vormitt. i nn u iz S ſofort oder li 
ſuchen Briefwechſel mit beſſeren, kinderlosen bier 5 a 8 Suche zu taufen Wohn. 9 (Hof). 223 von Lohnſchnitt mit 1 ame, n 


10 Uhr Fottesdſt. Dienst. peſſeren Herren zwecks Haushalt ein gewandt.] 


abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗ ſpäterer Heirat Ant⸗ o dentli ch · Eßzimmer i ir 
bende Bere lornlap f, Il seirat, Aut ordentliches geen er PI ermü I er 1m 
Er, ind. Kirche. Poe. 5, 1285 a. d. Gehälter Alleinmädchen a Gute 3eugnifie vorhon. Schlafzimmer, Leder: uthol I. Roh, 5 


nerſir. 25. vorm. 9'/, Uhr und eee N N A 
ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. 1 8 Ye dimin, Ei 


Karolewo. g bie 4 Tonnen, oder Spinde, Sofa Sin bie 
ne rel, um Seren 1 inter 25 Jahren.) pomiat"Emiech. gr obeze au pahten 2107 Selelkür, 2 . N 
Sandestirhlihe Ge- v. 24 . im g Seren |deutih u. poln. ipredhd.| e , Anger unt. S. 1496 wit Marmorplatte für, Gut ui ;ho | 
inf v. 2545 J. ms 10010 Angevote mit Gehalts- Jg , militärfr. Gärtner an die Geſchit. L. Jig. Konditorei Webſtubl. J. Guts 1.5 013 Pachtungen 


7 Uhr Bibel ltunde. 
Mareinkow -i Verm., w, Einbeirat kgufen geſu 
8, ang. u. Zeugnfsabſchr. ſucht von ſofort od. ipät. Drebrolle, N 9 
pre gebot. in 9, ech ch unter. 1517 an die Pauerkellg, auf einem Koiitürengeihät Nah- u. Schreipmaſch. | F. 1493 a.d. G... 
vorm, 10 Uhr u. nachm 4 U. v. 5 Morg. J. Dame int | Del hättsit. b.Yeitg,erb. Gute. Angeb u Ar. 1509 \iofort billia zu vertauf.| Uhren Bilouterie, S Weißen wi J. ver)eitat., evange!. 
ne Serge. here f ee n dal dach He K. edie, Grabner 8 8 b Leeb abt bree ah wa ohn omiedemeiſter 
Paſt. Möller, Paſt. Mund zl. 1448 d. d. Beſch. d. Jg. ſpäter Fun beſſeres Suche Stellung von = N gi Freitag, 2. Februar 34 
5 . d. Zte 1 Wir verkauf. ca. 200 Ztr. t N OK erfahren i. Wagen au. 
. ee e „ d d 42 d kauft jeden Poſten 1538| Hufbeſchl. u. Ma chinen« n 


} Pre ſofort oder ſpäter als 
1 Geldmarkt Imge ul ngen Gärtner oder ll. Habl-Herſte eee rr IQ 

or Evangeliſa ofau u. etwas K e, h 
Pall. Möller, M koch ö ihriftiiche Arbeiten, a Chauffeur. Horfteiner siäheigen Brodhaus- er 0, 6tmeinde, od, Gnis-| zum (1) Male: 


Nulſche Nun 


Bydgoszcz T. z. 


abds, 8 Uhr Evangeliſat. herzensgut. Off. erb. u. halt ſucht von jofort od. 


abds. 8 Uhr Bibelſtunde, MM darf jelbige im Kochen Bin verheirat. 30 J. alt. BYDGOSZCZ unter J. 1408 an die 
1 . 10000 U 38000 21 ers ei aner. Gute Zeugniſſe vorh. : Hengit, f Konber!. Lela ul. 1 5 Geschäfte. d. Zeitg. erb. Das Märchen dom 
2 = anſchluß. Off. mit Bild 3 Jeun Schumalla, Ber bier abaebedt if. 100 Zloty zu verkauf. . ern, een Teufelein. 


ſchaft, Töpferſir.(Zduny LO als erſtſtell. $ 31 a 
ypothek. oſzewo, p. Wierzhucin]| Gutsverwaltun Burns! 
de LIU W el auf 120 155 W ee: Unter J. 1820 an die krol. pow. Bydgolacz. | Öocannwo,n.Rrulawicn ae ee en 0 en li Au dieier Aufführung 
nachmitt. 4 Uhr Sue ee Angebote BE Geſchäftsſt d.Zeita,erb.| Unverb. Chauffeur Eine hochtragende 7941275[Tin. neuer‘ 0515 Möbl. Zimmer werden die Syperrſitze 
Pred. Wecke, nachm 5 uhr J 436 a. d. Geſchſt. d 3. Kuh ſteht zu verkauf. wagen und Fauteul u. J. W 
Jugendſtd., Montag abds. B. 144. D. Delhi. D. Euſe; tochowo. wagen bill. zu b Schüler od. Schülerinnen ausnahmsweise 


und Kutſcher ſucht z. 
1.4. Stella. Off. u. B. 80% AU Gufe, tochowo. 
a Fl ie ae 68-8000 zi auf ein Slellengeſuche a. d. Geichit.d. 219 erb. Abfabferfel des Edel-|Detmanita 25. e |Möbt. Zimmer zu derm, Penfton gute und Billige 1.50 2 einschl. Zuschlag 
a a En 10 Uhr EROUIGERNENE: in Bnda. Aelt. Waile, heimatl., ſchweines 8 Wochen alt, ds 865 Chrobrego 23, Whg.? an d. Geſchſt d. Ita. erb. abgegeben. 
en, anschließend r 1. Hope fb ae, Off.u evang., ſucht Stellg. als 40 — 50 Pfund ıchwer, Rollwagen —— [ET I. Fu. Abends 8 Uhr: 
Kinderc ottes dienſt. 6.722 an e., ahntechniler Wirtſchafterin zu Tagespreilen; 80 gtr. Tragfähigt. Pa 5 655 re a nk P en ji on ® 

Grüntich. Nachmittag (Miuitärz.beend.) eval..|epent aut Frauentot.| zggtzomte Dongen- Itentaciien, feht 2. Ber=|® 5 m Beem e ee enn der Hahn 
½% Uhr Zuſammentunft 6000 Holdztoly deutſch u. poln. sprech. ausk: as 18.1 0 pat. 1 Sch erb bin bill n kauf. 798 Zamoſſtiego 5. icke Ans den in torun kü . 


Wicher 
der jungen Männer im ſucht ab 15. 3. od. 1. 4. 34 
Konſirmandenzimmer. Hypothek, erſte Stelle. Stellung. Gut. Zeuan. 1 8 Eee Nelluchenbrecher Wang. ne ee ed —.— — . en 


Ronet. Bormitt. 10 Uhr Reittaufgeld, iſt mit vorhd. Off. unt. E. 781 
e dee l aer g. fen dee e Lad munrtstochter, bene ee mente Ster Sonntag, 4. Bebruar, 
nachm. 4 Uhr: 


nder ottesdienſt. A5 unter K. 6 evgl., 27 Jahre alt. ehel, ati Campell: Zorun p. Rozgarty. 14% 
Santa oz auaBEe 35000 ZÄ anal, e en ie „ sum testen Sie! 
ilfe, Mittwoch 6 Ahr Suche auf mein neue i ich ach e. Haush.tätig, Juchtbähne billiaſt ellromolore 
Aenne 5000 1 alan dermir eine Jene Gielung, e a de, [220250 Melk, Len ae die heimlehr des 

o Y n. vorhanden. Off. Rowawies, v. Dabrowa. i 
auf2. Hypoth. ge führende Stellung mit t behalisane, 5 __Mogiino, 101 g a Fabre wird mit ober ohne Wohnung am Matthias Prutl. 
Schauspiel in 3 Alten 


Otteraue Langenau. 

Vorm. ER u 9815 

gottesdienst, dan. Kinder⸗Obſektwert28000 3. auf in der Kolonialwaren⸗G. 03 an die Geſchäfts⸗ „April 1991 frei. 

do tesdienſt, 1. 35 potb find 6800 Z. branche od. eine Stelle ſtelle dieſer Zeitung erb. Gebrauchtes Maszyn. Toruf. Wegen toner Edlage im verkehrs- von Sigmund Graff. 
Abends 8 Uhr: 


Koſelitz. Nachm. 2 Uhr — — Kaufe nur gut erhaltene ſten Teil der Adolf Hitler⸗ (früh. 
ec . e Lege e ls Lugerif Suche zum 15. 2 Stella. Klavier Drillmaſchine Sa nen lich 9905 1 
10 übe ben und| Borucki. Odunia, anvertraut. Bin z. Zt. als erites Mid chen 8 uft bei barer Kaffe.) (Dehne, Saxonia), Fielere u Imbiß on. bei Bolh Venn der Sabn 
Iräht. 


Pomorſta 30. 1292 fferten mit Preis unt. 2 
e nne , Kummaminan San 
Eintritts⸗Karten 
wie üblich 


* 


1484 
3 Uhr Gottesdienſt. u. Reſtaurationsgeſch. in Stadthausbalt. Gut ſchäftsltelle die Zeitg (nur Saxonia). beide bis achleute mit erforderlichem Eigen⸗ 
—.—— Nachm. 3 Uhr a. ein Grdſt. i. Mittelp d.] Alter 27 J. Stellungs⸗ bewandert im Kochen. Klavier. Ainderbettl3m breit. Angebote m. — erfahren Näheres beim 7 
Gottesdſt., Montag 7 Uhr] Stadt v. ſofort geſucht. übernahme kann m. d. S lätten.] (weiß, Bostalsidrant. Alter, Beſchaffenheit u beſitzer Adolf an 2 
Jungmännerſtunde, Freit. Offerten unter 8. 732. 4. 34 erfolg. Off. unt. Offerten unter B. „1537 Staubfauger, 9—12, zu |üreıs unter O. 1540 an 
Uhr Zungmädchenſtunde. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. N. 1839 a. d. G. d. Z. erb ' la d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. [verk. 796 Podgörna | die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Der ani Moraen Aa Sa = „ „ zi den Hauptrollen: Noch nie wurden in einem Film so Reichhaltige 
In den Hauptrollen: Noch nie wurden in einem Film so Reichhalti 

Morg en 43 Leni Rief tahı herrliche Naturaufnahmen der Eis- 9 

Freita g en eiens wüste des hohen Nordens gezeigt. Be; rogramm! 

a Ernst Udet Es ist ein Film der mit einem Aufwand 3 

Premiere der berühmte deutsche Yon Millionen hergestellt wurde und Neueste Fox- 


140 Die Leitung. 


eginn der Vorstellung 5-7 — 9 N ie Zuschauer durch unerhörte, 
onn- und Feiertags ab 3 Uhr. des gewaltigsten Kampfflieger : gefahrvolle Scenen in packender Wochenschau! 
Preise ab 50 er. Monkimeitelliinis Rod la Roque u. a. Spannung hält, BE 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Antiſtaatliches Verhalten 


wurde in einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht dem früheren Kreisarzt in Schwetz, Dr. Ignaey 
Kwarta, Hauptmann der Reſerve, zurzeit emeritiert, und 
in Warſchau wohnhaft, zum Vorwurf gemacht. Der An- 
klageakt beſagt u. a., daß er im Jahre 1932 zweimal, im 
Frühjahr und im Herbſt, im Borkowſkiſchen Reſtaurant in 
Schwetz in Gegenwart einiger Perſonen Bemerkungen kom⸗ 
muniſtiſchen Inhalts gemacht, das Sowjetregime gelobt, 
antiſtaatliche Ausrufe getan und ſich ſehr abfällig über die 
egierung geäußert habe. . 

Zur Verhandlung, die vom Bezirksrichter Dr. Zda⸗ 
Rowicz geleitet wurde und in der Rechtsanwalt Dr, 
Pehr den Angeklagten verteidigte, waren elf Zeugen, ſo⸗ 
wie zwei ärztliche Sachverſtändige geladen Bei ſeinem 
Verhör erklärte der Angeklagte, daß er feiner politiſchen 

berzeugung nach Sozialiſt ſei, und daß er glaube, der 
jetzige Organismus müſſe infolge der Kriſis und der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage einen Wechſel erfahren. Des weiteren be- 
wegte ſich Dr. K. zu feiner Verteidigung in längeren ſozio⸗ 
logiſch⸗philoſophiſchen Darlegungen. Er gab zu, daß er in 
Geſellſchaft anderer Unterhaltungen über die ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe geführt habe, ſtellte jedoch in Abrede, daß er die 
Regierung herabgeſetzt, die Zuſtände in Sowjetrußland ge⸗ 
lobt oder Ausruf zu deren Gunſten getan hätte. 

Als erſter Zeuge ſagte der Staroſt Krawezyk-Schwetz 
aus, der beſtätigte, daß der Angeklagte radikale Anſichten 
vertrete und die gegenwärtige politiſche Geſtaltung kriti⸗ 
tiſiert habe. Rechtsanwalt Jablonka aus Schwetz, früher 
dort Richter, bekundete, der Angeklagte habe zwar die Ver⸗ 
ältniſſe in Polen und die Regierung ſcharf bemängelt, ſo 
aß manche Wendungen unter dem Einfluſſe des Alkohols 
als riskant bezeichnet werden müßten, indes erinnert ſich 
dieſer Zeuge nicht, daß Dr. K. beſchimpfende Ausdrücke ge⸗ 
braucht habe. Ein weiterer Zeuge, der emeritierte Gerichts⸗ 
vollzieher Chojnacki aus Neuenburg, der ebenfalls einer 
Unterhaltung zugehört hat, ſagt aus, er habe ſo draſtiſche 
Bemerkungen des Angeklagten wahrgenommen, daß ſie ſo⸗ 
gar von ihm notiert worden ſeien. Die Verhandlung zog 
ſich bis zum ſpäten Abend hin. Das Gericht verkündete 
schließlich ein Urteil, das den Angeklagten freiſprach. * 


x Schaufenſtereinbruch. In der Nacht zum Mittwoch 
wurde bei dem Fleiſcher Kurt Feliks, Biſchoffſtraße 
(Sw. Wojciecha) 13, die Schaufenſterſcheibe durchſchlagen und 
ein Quantum Fleiſchwaren im Werte von etwa 20 Zloty 
entwendet. * 

* Ladenbrand. Dienstag abend 10.45 Uhr wurde die 
Freiwillige Feuerwehr nach der Oberthornerſtraße (3 Maja) 
alarmiert. Dort war im Schuhwarenladen von Frau 
Helena Sielſka Feuer ausgebrochen, und zwar unter 
einem der Regale. Die Flammen verbreiteten ſich auf die 
oberen Regalteile, in dem Schuhwerk untergebracht war. 
Die Feuerwehr unterdrückte in kurzer Zeit das Feuer und 
beſeitigte damit jede weitere Gefahr. Verbrannt ſind 
48 Paar Schuhe im Werte von etwa 240 Ztoty. Was die 
Urſache des Brandes betrifft, ſo wird irgendeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit als Veranlaſſung angenommen. * 

x Selbſt Friedhofstore und ⸗Einzännungen werden 
geſtohlen. In der Nacht zum Mittwoch haben beſonders 
ruchloſe Hände einen Teil des Tores des an der Kalinker⸗ 
ſtraße (Kalinkowa) befindlichen alten Friedhofes heraus⸗ 
gebrochen und als Beute mikgenommen. * 


Thorn (Torun) 


— = Von der Weichſel. Seit dem Vortage plötzlich um 
7 Zentimeter gefallen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 
1,18 Meter über Normal. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. Februar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. Februar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Feiertag Mariä Licht⸗ 


Bromberg, Freitag, den 2. Februar 1934. 


die 
(ul. 
* * 


meß (2. Februar) und am Sonntag, 4. Februar, hat 
„Löwen-Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße 
Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 


t. Der Schulpflicht unterliegen laut Geſetz alle geiſtes⸗ 
kranken oder krüppelhaften Kinder nach Beendigung des 
7. und alle blinden oder taubſtummen Kinder nach Beendi⸗ 
gung des 6. Lebensjahres. — Die Stadtverwaltung (Magi⸗ 
ſtrat) gibt bekannt, daß Eltern oder Vormünder ſolcher ge⸗ 
brechlicher Kinder, die im Stadtgebiet wohnen und in den 
Jahren 1933, 1934 und 1935 das 6. oder 7 Lebensjahr beendet 
haben oder beenden werden, zur Anmeldung dieſer Kinder 
bis ſpäteſtens 10. Februar 1934 im Rathauſe, Zimmer 5, 
verpflichtet find. — Zu den blinden oder taubſtummen Kin⸗ 
dern werden auch ſolche gezählt, deren Seh- oder Hörkraft 
nur ſehr ſchwach iſt. Geiſteskranke ode krüppelhafte Kin⸗ 
der ſind auch dann anzumelden, wenn ihre Gebrechen einen 
Schulunrerricht unmöglich machen; fie werden dann davon 
befreit. * * 
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der „Deutſchen ER 2 es 
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t. Selbſtmord durch Erhängen verübte in einem Hotel 
in Kattowitz der Kaufmann Wladyſtaw Kupezyk, 43 Jahre 
alt, wohnhaft in der Gerechteſtraße (ul. Proſta) 2. Der Ge- 
nannte war früher in Königshütte anſäſſig und ließ ſich dann 
in Thorn nieder, wo ſein Geſchäft aber auch nicht florierte. 
Er war in einen Prozeß verwickelt, der ſeit acht Jahren in 
Kattowitz läuft und ihn ſchon viel Geld gekoſtet hat; ſein 
Ausgang iſt für den Genannten ſehr zweifelhaft. Anſchei⸗ 
nend hat ihn die ſchlechte Geſchäftslage und die Sorge um 
ſeine Zukunft in den Tod getrieben. * * 


E Der Polizeibericht verzeichnet drei Diebſtähle, von 
denen einer aufgeklärt wurde, drei Unterſchlagungen, zwei 
Betrügereien, eine Schlägerei und drei bezw. eine Zuwider⸗ 
handlung gegen polizeiliche Verwaltungs⸗ bezw. ſanitäts⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen. — Feſtgenommen wurden 
zwei Diebſtahls verdächtige, eine Perſon wegen Hehlerei, 
eine wegen Anſtiftung zur Körperverletzung, zwei polizeilich 
geſuchte und zwei wegen Trunkenheit. * * 


rr 


Das Arteil im Atlantic⸗Prozeß. 


* Gdingen, 1. Februar. (PAT) 
das Bezirksgericht das Urteil 
Prozeß gefällt. Der Direktor dieſes Unternehmens Mo⸗ 
ſiewiez wurde wegen Mißbrauchs ſtaatlicher 
Fonds und Beamtenbeſtechung zu einem Jahr 
Gefängnis und 1000 Zloty, der zweite Angeklagte Ant o⸗ 
niewicz zu 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. Nach Anrechnung der 
Unterſuchungshaft und Anwendung der Amneſtie hat das 
Gericht die Angeklagten aus der Haft entlaſſen. Der 
Staatsanwalt hat Berufung angemeldet. 


„ 


Geſtern wurde durch 
in dem großen Atlantic- 


Deutſche Rundſchau. 
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Nr. 26. 


tz. Konitz (Chojnice), 1. Februar. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, begann am Montag der Prozeß gegen Pfarrer 
Wrycza aus Wielle und Genoſſen wegen Aufforde⸗ 
rung zur Gewaltanwendung und Beleidigung. 
Die Anklage warf den Beſchuldigten vor, daß ſie Schulkinder 
an dem Umzug am 3. Mai nicht teilnehmen ließen, daß 
Pfarrer W. den Schulleiter Napiörſki öffentlich beleidigt und 
dadurch ſeine Autorität untergraben habe, und auch die an⸗ 
deren Angeklagten hätten die Lehrer beſchimpft, geſchlagen 
und Schulkinder beim Umzug aus den Reihen geriſſen. 
Während der zweitägigen Verhandlung wurde eine große 
Zahl von Zeugen vernommen, die in der Hauptſache nichts 
Belaſtendes für die Angeklagten ausſagen konnten. Aus 
den Plädoyers des Staatsanwalts und der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Suchoeki⸗ Stargard und Sergot⸗ 
Konitz, iſt zu entnehmen, daß es ſich in Wielle um den Kampf 
zweier Weltanſchauungen handelt. Auf der einen Seite ſteht 
Pfarrer Wryeza, ein früherer Oberſt und Leiter des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes, und auf der anderen Seite der Schul⸗ 
leiter Napiöôrſki, als Vorſteher des Strzelee. Abends gegen 
9.30 Uhr waren die Vernehmungen und die Plädoyers be⸗ 
endet und das Gericht verkündete um 1.45 Uhr folgendes 
Urteil: Pfarrer Wryeza wird wegen Aufforderung zur Ge⸗ 
waltanwendung zu 5 Monaten Arreſt und wegen Be⸗ 
leidigung des Lehrers Napiörſki zu 1 Monat Arreſt verur⸗ 
teilt, die zu 5 Monaten Arreſt ohne Bewährungs⸗ 
friſt zuſammengezogen werden. Leo Zabroeki erhielt 
2 Monate, Oſtrowſki, Lukaſzewiez und Teofil Zabrocki je 
1 Monat Arreſt mit 3 jähriger Bewährungsfriſt. 


h Soldau (Dzialdowo), 31. Januar. Am 1. d. M. zählte 
unſere Stadt 5454 Einwohner. Davon waren Katholiken 
4671, Evangeliſche 758, Rechtgläubige 6 und Juden 19. Im 
Jahre 1933 wurden 259 Geburten (1932 waren es 258), 149 
Todesfälle (1932: 140) und 61 Eheſchließungen (1932: 65) 
verzeichnet. Wohnhäuſer gab es 213. 

Im Gehöft des Landwirts Belkowſki an der 
Lautenburger Chauſſee brach ein Feuer aus, dem eine mit 
Getreide gefüllte Scheune und zwei Remiſen zum Opfer 
fielen. Der herbeigeeilten Feuerwehr iſt es gelungen, die 
bedrohten Wohngebäude zu erhalten. Der Brandihrden 
wird durch Verſicherung gedeckt. Da Brandſtiftung ver⸗ 
mutet wird, hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. 


— Tuchel (Tuchola), 31. Januar. Auf dem Beſitztum des 
Großgrundbeſitzers Janta-Pokezyüſki in Groß⸗Ko⸗ 
morze (W.⸗Komorza), Kreis Tuchel, wurde ein frecher 
Diebſtahl verübt. Ein bis jetzt unbekannter Dieb er⸗ 
laubte ſich, mit Pferd und Wagen an einen der Getreide⸗ 
ſtaken, der zwiſchen Groß- und Klein⸗Komorze ſteht, heran⸗ 
zufahren, zwei kräftige Fuder mit Roggengarben zu beladen 
und dann in Richtung Dombrowka davonzufahren. Hoffent⸗ 
lich gelingt es dem eifrigen Nachforſchen der Polizei, den 
Dieb recht bald zu faſſen. Ein unbekannter Ein⸗ 
brecher ſtieg nachts in die Wohnung des J Dorſch in 
Cekeyn, Kreis Tuchel, und entwendete eine Tiſchſtanduhr 
und mehrere Wäſcheſtücke. Der Dieb entkam in unbekannter 
Richtung. — In Iwitz, Kreis Tuchel, hatte der Tage⸗ 
löhner A. Packold ein Schwein geſchlachtet und das Fleiſch 
über Nacht in den Keller getragen. Schon fanden ſich nachts 
Langfinger, die ſich gewaltſam durchs Kellerfenſter Eingang 
verſchafften und dem armen Arbeiter den geſamten Vorrat 
an Speck und Schinken entwendeten. Die Polizei fahndet 
nach den Tätern, die leider unbemerkt ihren Diebſtahl aus⸗ 
führen konnten. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


$ Alexandrowo, 31. Januar. Seit längerer Zeit beſtand 
zwiſchen dem 24jährigen Leon Pröchniewſki und der 
19 jährigen Marja Szezesna⸗Starawies ein Liebesverhält⸗ 
nis Dem Dorfklatſch gelang es, das Verhältnis zu trüben, 
ja ſogar die Liebenden völlig zu trennen. Der abgewieſene 
Freiersmann wollte mit ſeiner Braut wieder ins Reine 
kommen und ſtattete ihr einen Beſuch ab. Bei ſeinem An⸗ 
blick ſchloß die Verehrte die Stubentür. Trotz kniefälliger 
Bitten blieb die Braut ſtumm. In ſeiner Verzweiflung zog 
P. einen Browning und ſchoß ſich eine Kugel durch 
den Kopf. Er war auf der Stelle tot. 


Thorn. 


Am 1. Februar beginnt unsere 


größere Posten 


Bitte unsere Auslagen zu beachten! 
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Eine jüngere 1527 


Bürokraft 


m. voln ⸗diſch. Stenogr. 
Aut Di: a Off. 

. an Ann.⸗ 
Erpeß. Wallis, Torun. 


Neuanfertigen 
und Auſpolſtern |Pötetrin 


von Sofas. Matratzen. 


auch nach außerhalb. 


1 
Tapezier Kappen! 
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; WEISSE WOCHE 


Durch sehr günstigen Einkauf sind wir in der Lage, 


Weißwaren, Wäsche u. Gardinen 


zu außergewöhnlich billigen Preisen zu verkaufen 
Auf sämtliche anderen Waren Preise ermäßigt 


Dom Handiowy M. S. Leiser 


Telefon Nr. 316 


derbruſt — Bonillonfartojfeln]| >> 
Pökelkamm — Erbienpuree 
Chaiſelonques ſchnell. G Donnerstag den 1. Februar 

ſauber. billigſt. Komme Autentiebs Bierſtuben, Proſta 18 20. dien . 
Schluß? 


„Bettinger. 
Rate Gazbary 11. 1 [ | Rindergottesdienft 


Zum Karneval! 


Papiermützen 
Hüte — Dominos 
Masten — Konfetti 
Luftſchlangen 
Jächer — Papier⸗ 
ſchirme uſw. 


Verſand auch nach 
außerhalb. 1525 


Juſtus Wallis 


Papierhandlung 
Toru. Szeroka 34. 


Aſrchl. Nachrichten. 


Sonntog. den 4. Febr. 1934 
Segagelimä). 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Alt ſtädt. Kirche. Vorm. 
1% Uhr Gottesdſt. a, Pfr. 
Ronall, 11¼ Uhr Kinder⸗ 

ottesdienit, 
St. Georgen - Kirche. 
vorm. 9 Uhr Gottesdienst, 
Pfr. Rogall. 10 Uhr Kinder 
gottes d enſt. 
Go igau. Vorm. 2 Uhr 
t: ar dan. Kinder» 
nit. 
1505 
Lulkau. Vorm. 11 Uhr 
I ott söie.uit, dan, Kinder 


im Aufvolſtern 
M 


garnıturen uſw 


Oſtrometzko. 


Muſik! 


tägl. nachm. v. 57 


Vormittag Büfett U. Kreden: 


8 532 denz, 
10 Uhr Gotte öſt. , 11 Uhr f. 280 21 4. verkauf. 1520 C. Chomie, Szlolna 1. Vormitt. 9 Uhr Morgen- Uhr Andacht in 
Zi Groblowa 37. . I 


Sport-Club S. C. G. 


Am Sonnabend, dem 3. Februar 1934, 
um 20 Uhr, in den unteren und oberen 
Räumen des Klubhauses 


Maskenball 


unter dem Titel 
Schwarzwälder Bauern-Kirmes 


Eintritt nur gegen Einladung 


Josef Pefershurshi 


aus Warszawa 


konzertiert ab 1. Februar 1934 


im Hotel: „Krölewski door 
Grudziadz 


u. abds. v. 8-12 Uhr. 


nenne 


Tapezierer arbeit 
von 

atratz., Sofas, Klub⸗ 
Bl. 23. Stneznia 21. W.. 


Suche zum 1. 3. 1934] Bivelitd., abends 8 Uhr] Kindergottesdienſt., 6 Uhr 


2 möbl. Ammer 


mit Küchenbenutzung.] s Uhr Jungvolk⸗Heimabd.] unde, Donnerst. / Uhr 
Schriftl. Angebote mit] Stadtmiſnon 
Preis an 1 


Graudenz. 


direkt aus der Fabrik 
— liefert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität 


die . ar leiſtungsfähigſte 
Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bodgoſscz, ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Poznan ul. 27. Grudnia 15. 
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ir 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 4. Febr. 1934 (Sexageſimä). 
Ir Pedeutet anſchließende Anenpmahlsfeier. 
J Evangel. Gemeinde]! Uhr Jugendbund, 2 Uhr 
A craudenz. Vorm. 0 Uhr] Andacht in Schönbrück, 
I Gottesdienit, Pfr. Die ball,: Uhr Ju endbund in 
1531 JJ11½ Uhr Kinder ottesdſt.] Schönbrück, % 1 Uhr Kin⸗ 
Montag abds. 8 Uhr Jung ⸗ dergoltesdienſt in Treul, 
mädchenverein, Dienst za] 2 Uhr Andacht in Treul, 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor,] 3 Uhr Jusendbundſtunde 
Mittwoch nachmitt. 5 Uhr in Treul, Dienst. ¼ 10 Uhr 


Kirchenchor, Donnerstag] Andacht in Groß⸗Wolz, 
abdt. 8 Uhr Jungmanner⸗ | Mittw. nachm. 3 Frauen⸗ 
verein, Freitag abends] unde, ½8 Uhr Gejang- 


Grau- Bibelftunde, ½ 9 Uhr 


Freitag 
Hilmars⸗ 


Ogrodowe 9—11 Pofanenſtunde, 


aubacht, 6 Uhr Esangel,, dorf. 


Ich prophezeie 


Von Madame Fraya. 
(Nachdruck verboten!) 


Es wird erzählt: Ein Jahr vor dem Kriege beſuchte 
ein Verwandter des Deutſchen Kaiſers inkognito 
die Hellſeherin Madame Fraya, die ihm ſagte, daß 
eine Perſönlichkeit in nicht allzu langer Zeit den Thron 
verlieren würde. Vor ungefähr zwei Jahren prüfte ſie 
die Gußform der Hand König Alfonſos und einige 


„Kreuz“. 1. An der Ausloſung nehmen nur die Nummern 
Anleiheablöſungsſchuld teil, die ſich in den Grenzen von 1—90 
bewegen, nicht die Nummern der Reichsſchuldverſchreibungen 
Die Millionennummern, die Sie uns mitteilen, ſcheiden alſo aus 
ob die kleineren Nummern die Nummern der Anleiheablöſungs“ 
ſchuld find, willen wir nicht, wir ſtellen Ihnen anheim, uns d 
mitzuteilen. 2. Aus Ihrer zweiten Anfrage iſt nicht einmal e 
ſichtlich, ob die Eltern noch leben, oder ob fie beide ſchon tot find 
oder ob der eine Teil lebt. Wenn Sie bei der Erbrenulierumd 
durch das Teſtament Ihrer Eltern übergangen worden find, dann 
haben Sie Anſpruch auf den Pflichtteil, d. h. auf die Hälfte de 
geſetzlichen Erbes. Den Anſpruch können Sie dem Erben, d 
Ihrem Bruder, gegenüber geltend machen. Aber wir wiſſen 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſie des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


O. 36. Ella. 1. Die Frau braucht nicht damit zufrieden zu 
fein, dag fie es nicht braucht, iſt ihr bekannt, denn ſie hat ja bereits 
die Kanationsklage eingereicht. Wenn das Urteil dort beſtätigt 


me 


die 


die berühmte 


Proben ſeiner Handſchrift und ſagte voraus, daß der König 
gezwungen ſein wird, ſein Land zu verlaſſen. Er werde 
niemals dorthin zurückkehren. Dieſe Vorausſage wurde 
ſeinerzeit von den franzöſiſchen Zeitungen — mit ſehr 
ſkeptiſchen Kommentaren — mitgeteilt. Sie waren — wie 
die Vorgänge zeigten, — nicht gerechtfertigt. Dieſe vielfach 
angenommene Fähigkeit, die Zukunft zu erkennen, machen 
folgenden Ausführungen der Madame Fraya 
intereſſant: 


„Ich bin mehr als einmal entſchloſſen geweſen, den 


Leuten, die zu mir kommen, nur angenehme Dinge zu ent⸗ 
hüllen. Aber ſobald ich mich in das Studium einer Hand⸗ 
ſchrift vertiefe, oder in die Linien einer Hand, vergeſſe ich 
meine guten Abſichten und fühle mich genötigt, zu er⸗ 
ſchließen, was die höheren Mächte mich enthüllen wollen 

Admiral Wedel ſchreibt in ſeinen Erinnerungen, daß 
ich dem berühmten Schriftſteller Pierre Loti voraus: 
geſagt habe, er werde in einem Hauſe am Meeresufer 
ſterben, ohne jemand in ſeiner Nähe zu haben, außer 
jeinen treuen Diener. So geſchah es auch. Loti erinnerte 
ſich der Vorausſage, kurz bevor er ſeinen letzten Atemzug 
tat. Man hörte ihn ſagen: „Ich fürchte, Madame Fraya 


hat recht gehabt.“ 


Im Jahre 1911 beſuchte mich Komteſſe de Noſille, 
franzöſiſche Dichterin. Sie war von Dr. 
Veſchide begleitet. Ich war mit keinem der beiden be⸗ 
kannt, und als mich der Doktor mit einem ungläubigen 
Lächeln fragte, was ich in ſeiner Hand ſähe, antwortete ich 
wider Willen: 

„Sie werden mit 33 Jahren ſterben. 
Lungenentzündung.“ 

„Was ſagen Sie?“ 
Skeptizismus. 
Jahre.“ 


Nach einer 


bemerkte er mit offenſichtlichem 
„Wenn dem fo iſt, bleiben mir nur zwei 


„Und ich?“ fragte Madame de Noſille. „Sagen Sie 
mir genau, was Sie ſehen! Verſchweigen Sie mir nichts.“ 

„Madame“, ſagte ich. „Sie ſind eine Frau von außer⸗ 
ordentlicher Begabung. Sie ſchreiben wunderbare Ge⸗ 
ſchichten. Sie werden etwas erhalten, was einer Frau 
noch nie gegeben war. Ihr Leben wird ſehr erfolgreich 
fein. Doch Ihre Geſundheit immer zart.“ 

„Und wie lange werde ich leben?“ fragte ſie. 

„Sie haben reichlich Zeit“, antwortete ich. „Sie werden 
noch zweiundzwanzig Jahre leben.“ 

Das „etwas“, das noch niemals einer Frau gegeben 
wurde, war der Rang eines Kommandeurs der Ehren⸗ 
legion, den Komteſſe de Noſille als erſte Frau erhielt. 

Komteſſe de Noſille und ich wurden gute Freunde. Sie 
fragte mich oft um Rat und ſie ließ das erſte Geſpräch, das 
wir geführt haben, in der Preſſe veröffentlichen. Ich 
hoffte oft, daß es ſich herausſtellen werde, daß meine Vor⸗ 
ausſage betreffend den Zeitpunkt ihres Todes unrichtig 
ſei. Es war mir ein großer Schmerz, als die Geſchehniſſe 
erwieſen, daß ich recht hatte. 

In die Zukunft der Welt ſehe ich ebenſo klar, 
als in die Zukunft der Individuen. 

Bisher war unſer Planet unter dem Einfluß des 
Saturn, was Mangel an Leben und Energie bedeutet, eher 
ein Vorzug für den Schatten, als für das Licht. Ich bin 
zufrieden, daß der Einfluß des Saturn auf den Merkur 
übergegangen iſt, was ſo viel bedeutet, daß dte Stunde 
der Jugend gekommen iſt. Die Zukunft gehört der 
Jugend, die die Welt mutig und ohne Routine regieren 


wird. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich ſchwerer, die Zukunft der 
Menſchheit zu ſehen, als die der Einzelmenſchen. Die 
Menſchheit kann mir nicht ihre Hand, oder ihre Handſchrift 
vorweiſen, und ſo bin ich jeder wiſſenſchaftlicher Grundlage 
der Beobachtung beraubt. Ich muß daher in die Intuition 
zurückverfallen und in den Einfluß der Himmelskörper — 
eine Form der Kenntniſſe, die für das Studium der Zu⸗ 
kunft unerläßlich iſt. ; 

Die Obergewalt des Merkur über den Saturn iſt von 
größter Wichtigkeit. Saturn ermutigt die Untätigkeit und 
die Routine und macht uns alt. Merkur hingegen bringt 
uns alle guten und ſchlechten Eigenſchaften der Jugend: 
Energie, Geiſt der Initiative, Durſt nach Kenntniſſen und 
reoolutionäre Gedanken. 

Der Einfluß des Merkur bedeutet außerordent⸗ 
lichen Fortſchritt in der Wiſſenſchaft. Die 
Welt wird von neuartigen Krankheiten und Epidemien 
befallen ... Die Wiſſenſchaft jedoch wird ungeahnte Fort⸗ 
ſchritte in der Bekämpfung der körperlichen Leiden machen. 
Der Krebs wird von der ärztlichen Wiſſenſchaft bezwungen 
werden. Überhaupt wird das Jahr 1934 ein Glücksjahr 
der Wiſſenſchaften werden. 

Die Natlonalſozialiſten werden in Deutſchland 
auch weiter Grund gewinnen. Hitler wird lange an der 
Macht ſein. 

Ich ſehe keine Anzeichen einer großen 
Anderung in Rußland. Das bolſchewiſtiſche Regime 
wird unter neuen Führern fortgeſetzt werden. a 

Muffolini wird in der internationalen Politik eine 
immer bedeutendere Rolle ſpielen. Er iſt jetzt am Anfang 
der glänzendſten Periode ſeines Lebens. Er wird aus 
Italien ein großes und glückliches Land machen und wird 
der Welt im allgemeinen unſchätzbare Dienſte leiſten. In 
Zentraleuropa und auch am Balkan werden wir neue 
Be ſehen; doch werden fie nicht zum Kriege 

N 

Ich ſehe keine Anderung im Schickſal der ent⸗ 
thronten Monarchen. Es wird in Deutſchland und 
in Sſterreich zu keiner Reſtauration kommen. Der Ex⸗ 
könig von Spanien hat nichts zu hoffen. Die Vertreter 
der jüngeren Generation, die die Kontrolle bald 
übernehmen, werden die Methoden ihrer Vorfahren nicht 
nachahmen. Sie werden einen Schwamm nehmen und all 
die erdrückenden Schulden, die ihnen von der Ver⸗ 
gangenheit vermacht wurden, einfach weglöſchen. 
Ich ſehe eine Beſſerung der Kriſe. Aber die pro⸗ 
duktiven Kräfte werden nicht in den Großſtädten 
in ihrer fieberhaften Luft erſtehen, denn dieſe iſt für große 
Ideen nicht vorteilhaft. Auf dem Lande und in der 
Provinz jedoch ſah ich tauſende Hände, mit klaren, mar⸗ 
kanten Linien, die ganz 
Beſſerung zeigen. 


entſchteden Kennzeichen einer 


wird, dann ſind allerdings alle Rechtsmittel erſchöpft. 2. Die Ge⸗ 
bühren des Advokaten in Strafſachen hängen von der Art des Pro⸗ 
zeues, von der Summe der dafür aufgewandten Arbeit und Zeit 
uſw. ab. Die niedrigite Gebühr beträgt für eine Vertretung vor 
dem Sad grodzki 15 Zloty und vor dem Sad otregowy 30 Zloty. 
Für die Führung der Sache vor dem Oberſten Gericht ſtehen dem 
Advokaten 75 Prozent der Grundgebühr zu. g. Eine ſolche „Ad⸗ 
miniſtration“, wie Sie fie bezeichnen, exiſtiert in Poſen natürlich 
nicht. Im übrigen ſind Ihre Angaben über die Rechte des Mannes 
gegenüber der Ehefrau ſtark übertrieben. Der Mann iſt allerdings 
berechtigt, die zum eingebrachten Gut gehörigen Sachen in Beſitz 
zu nehmen, und er kann auch ohne Zuſtimmung der Frau über 
Geld und andere verbrauchbare Sachen der Frau verfügen, aber 
er ſoll dies nur tun zur ordnungsmäßigen Verwaltung des ein⸗ 
gebrachten Gutes. 


K. Wenden Sie ſich an das Deutſche Konſulat in Thorn mit 
5 Ihr Anliegen an die zuſtändige Stelle in Berlin weiter 
zu leiten. 


E. P. S. Ihre Forderung unterliegt nur dann den Be⸗ 
ſchränkungen der Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. 8. 32 
über die Kreisſchiedsämter, wenn der Schuldner die Intervention 
des Schiedsamts in Anſpruch nimmt, ſonſt nicht. Sie können Ihre 
Forderung alſo ohne weiteres einklagen. Zinſen bis 12 Prozent 
find zuläſſig. Der Stempel für den Schuldſchein beträgt ½ Pro⸗ 
zent + 10 Prozent Zuſchlag. 


Pomorze 6“. Jede Quittung über 50 Zloty: iſt ſtempelſteuer⸗ 
pflichtig (25 Groschen -+ 10 Prozent). 

„Dornröschen“. Landwirtſchaftliche Arbeitex ſind nicht an die 
Kranfentaye anzumelden, die ja an ſich zu exiſttieren aufgehört hat. 
Für alle Aufwendungen in Krankheitsfällen ſind Sie als Arbeit⸗ 
geber haftbar. 


J. W. 240. Erbgut ift beiderſeits zollfrei. 

Kleeblatt 555.“ Wenn der Wert des Grundſtücks noch derſelbe 
iſt wie im Jahre 1908, können Sie eine 100prozentige Aufwertung 
der 1500 Mart (nicht Zloty, wie Sie ſchreiben, denn damals gab es 
nur Mark) = 1851,85 Zloty verlangen, Eine Aufwertung auf mehr 
als 100 Prozent iſt unzulägig. Bei der Kündigung müjen Sie 
ſich an die Friſt halten, die im Grundbuch für die Kündigung ein⸗ 
getragen iſt. Ein Hypothekenſchutzgeſetz, das die Rückzahlung von 
Hypotheken um 10 Jahre verſchtebk, gibt es nicht. . 


„Niederſchlagung“. Die Niederſchlagung von Steuerrückſtänden 
erſtreckt ſich auf Rückſtände, die vor dem 1. Oktober 1931 entſtanden 
ſind und 1 ſich auf folgende Staatsſteuern und auf die ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Zuſchläge dazu: auf die Gurndſteuer, Ge⸗ 
bäudeſteuer, Gewerbeſteuer, Eintommenſteuer, Vermögensſteuer 
und die Erbſchafts⸗ und W e Die gleichen Exleich⸗ 
terungen werden auf folgende ſelbſtändige kommunale Abgaben 
angewandt: auf die Ausgleichsſteuer für die Landgemeinden, ferner 
auf die Inveſtitionsſteuer, auf ſpezielle Gebühren und auf die Wege⸗ 
uſchläge. Dabei ſtehen die Kompetenzen der Finanzämter den 

orſtänden der Kommunalverbände zu (an die man ſich alſo zu 
wenden hat), wenn der Wert des Vermögens des Zahlungspflich⸗ 
tigen nicht vom Finanzamt feſtgeſtellt worden iſt. Im übrigen ver⸗ 
teilen ſich die Kompetenzen auf die Finanzkammery und die Woje⸗ 
woden. Für Zahlungspflichtige, die keinen Grundbeſitz haben, find 
die Kommunalverbände zuſtändig; dieſen Zahlungspflichtigen wird 
von Amts wegen der vlerte Teil ihrer Rückſtände geſtrichen und der 
Reſt iſt in 12 gleichen Quartalsraten vom 1. 1. 38 ab zu zahlen. 
Zahlungspflichtige, die mit 2 Raten im Rückſtande bleiben, ver⸗ 
lieren das Anrecht auf dieſe Ermäßigungen überhaupt. Die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Erleichterungen bezüglich der Steuerrückſtände 
beruhen auf der Verordnung vom 25. November 1933 (Da, Uſt. 
Nr. 94/33 Pof. 781). 


nicht, ob er ſchon Erbe ift oder es erſt werden ſoll, da wir ja nicht 


wiljen, ob nicht der Vater oder die Mutter noch lebt. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 4. Februar. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen 
feier. 10.05: Wettervorherſage. 11.00: Werner Pleiſter: 
deutſcher Art und Kunſt. 11.15: Seewetterbericht. 5 
Kantate. 12.00: Glückwünſche. 

Harald Paulſen: Willy Stecht 
Herbert Jaeger; Robert Gaden und fein Orcheſter. Anſage: 
Fred Krüger. 14.00: Kinedrliederſingen. 14.30: Kinderfuntſpiele: 
„Der kleine Muck“ (2. Teil). 15.15: Viertelſtunde Schach. 15.30; 

Stimme und Geſicht der Schallplatte ſeit 1900. 16.00: Unter“ 
haltungskonzert. 17.45: Die Rundfunkabteilung des Gaues 
Groß-Berlin verteilt aus der Göbbels⸗Spende 200 Radiogeräte 
an die Opfer des Krieges und der Arbeit (Aufnahme). 18.00: 
„An die junge Front der Arbeit!“ Es ſprechen der Führer der 
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley und der Vertreter der Reichs. 
jugendführung in der Reichsſendeleitung, Karl Cerff. Anſchl.: 
Jugend iſt Revolution. Eine Hörfolge von Hermann Roth. 
Muſik von Georg Blumenſaat. 19.00: Stunde des Landes. 20.00: 
„Wie e'nft im Mai“. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht, 
23.00 —00.30: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.95: Hafenkonzert. 09.05: Evangeliſche Morgenfeier. 
Das ewige Reich der Deutſchen. 10.20: Klaviertrio. 11.30: 
Bach⸗Kantate. 14.40: Fortſetzung folgt. 15.30: Kinderfunk. 18.25: 
Wetter. Anſchl.: Vom Kapaun zum Eintopfgericht. 19.10: Der 
Zeitdienſt berichtet! 19.45: Paul Lincke⸗Stunde. 20.45: Neuer 
Wiener Palawatſch. 21.10: Im Walzertakt. 


Königsberg⸗Danzig. 

106.35—07.50: Hafenkonzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: 
Evangeliſche Morgenandacht. 14.90: Jugendſtunde. 15.00: Schall⸗ 
platten. 15.40: Der Franzoſe und das Ferkel. 16.00: Beier 
abendmuſik. 18,00: An die junge Frout der Arbeit. 19.00: | 
Llederſtunde. 19.25: Deutſche Winterkampfſpiele 1934. 20.05 bis 
25.00: Frau Muſica. N 


Le pzig. 
06.85: Hafenkonzert. 08.15: Landwirtſchaftsfunk. 08.30: Chor 
konzert. 09.05: Evangeliſche Morgenfeier. 10.00: Das ewige 
Reich der Deutſchen. 11.90: Mit ied und Freud fahr ich 
dahin. Kantate von Johann Sebaſtlan Bach. 14.05: Was wir 
bringen. 14.35: Volkslieder, geſungen und geſpielt von Tony 
Jaeckel, Sopran und Laute. 15.15: Klaviermuſik. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.00: Volkstümliche Märſche. 18.00: „An die 
junge Front der Arbeit“. 19.00: Zeitſunk. 19.25: Alte Tänze in 
neuer Form (Schallplatten). 19.45: Paul Lincke⸗Konzert. 20.45: 
Neuer Wiener Palawatſch. 21.10: Im Walzertakt. 


Warſchau. 
09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 10.48: Religiöfe Muſik. 
12.15: Sinfoniekonzert. 14.30: Schallplatten. 18.20: Salonmuſik. 
16.90: Straceieri, Bariton (Schallplatten). 17.15: Polniſche 
Muſik. 18.40: Filmlieder, Warſchauer Chor. 19.82: Opernkonzert. 
22.25 und 23,05: Tanzmuſik. 


10.00: 


Deulſchlands Friedensliebe und $riedenswille. 


In dem ſich auf die Außenpolitik Deutſchlands 
beziehenden Teil ſeiner Rede im Reichstage be⸗ 
ſchäftigte ſich Reichskanzler Hitler auch mit Deutſch⸗ 
lands Beziehungen zu Sſterreich, Italien und Frank⸗ 
reich. Er ſagte hierbei u. a.: 


Zum großen Bedauern der Deutſchen Reichsregierung 
find die Beziehungen des Reiches zur derzeitigen Sſter⸗ 
reichiſchen Regierung nicht befriedigend. Die Schuld liegt 
nicht auf unſerer Seite. Die Behauptung, daß das Deutſche 
Reich beabſichtige, den öſterreichiſchen Staat zu vergewalti⸗ 
gen, iſt abſurd und kann durch nichts belegt oder erwieſen 
werden. Allein es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine die ganze 
deutſche Nation erfaſſende und ſie aufs tiefſte bewegende 
Idee nicht vor den Grenzpfählen eines Landes Halt machen 
wird, das nicht nur ſeinem Volke nach deutſch iſt, ſondern 
ſeiner Geſchichte nach als deutſche Oſtmark viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch ein integrierender Beſtandteil des Deutſchen 
Reiches war, ja deſſen Hauptſtadt ein halbes Jahrtauſend 
lang die Ehre hatte, Reſidenz der deutſchen Kaiſer zu ſein und 
deſſen Soldaten noch im Weltkriege Seite an Seite mit den 
deutſchen Regimentern und Diviſionen marſchierten. (Stür⸗ 
miſche Zuſtimmung, Händeklatſchen, Bravorufe.) Aber auch 
davon abgeſehen, iſt dieſe Tatſache keine abſonderliche, wenn 
man berückſichtigt, daß faſt alle europäiſchen geiſtig revolu⸗ 
tionären Gedanken und Vorſtellungen bisher noch immer 
über die Grenzen einzelner Länder hinweg wirkſam wurden. 
So haben die Ideen der franzöſiſchen Revolution 
in ganz Europa über die ſtaatlichen Schranken hinweg die 
Völker erfüllt, genau wie heute die nattonalſozialiſtiſche 
Idee auch vom öſterreichiſchen Deutſchtum verſtändlicher⸗ 
weiſe in natürlicher Geiſtes⸗ und Seelenverbindung mit dem 
ganzen deutſchen Volk aufgegriffen wurde. (Zuſtimmung.) 


Wenn die derzeitige Oſterreichiſche Regierung es 
für notwendig hält, dieſe Bewegung unter Ein⸗ 
ſatz e ſtaatlicher Mittel zu unterdrücken, 
fo ift dies ſelbſtverſtändlich ihre eigene Ans 
gelegenheit. Sie muß aber dann auch perſön⸗ 
lich für die Folgen ihrer eigenen Politik die 
Verantwortung übernehmen und für ſie ein⸗ 
ſtehen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Die Deutſche Reichsregierung hat aus dem Vorgehen der 
Sſterreichiſchen Regierung gegen den Nationalſozialismus 
überhaupt erſt in dem Augenblick für ſich die Konſequenzen 
gezogen, als deutſche Reichsangehörige, die in Oſterreich leb⸗ 
ten oder ſich dort als Fremde aufhielten, davon betroffen 
wurden. Es kann der Deutſchen Reichsregierung nicht zu⸗ 
gemutet werden, ihre Bürger als Gäſte in ein Land zu 
ſchicken, deſſen Negierung unmißverſtändlich zum Ausdruck 
gebracht hat, im Nationalſozialiſten an ſich ein unliebſames 
Element zu erblicken. 


So wenig wir auf einen amerikaniſchen und engliſchen 
Reiſeverkehr in Deutſchland rechnen dürften, wenn dieſen 
Reiſenden auf deutſchem Gebiet ihre nalionalen Hoheits⸗ 
zeichen oder Fahnen abgeriſſen würden, ſo wenig wird es 
die Deutſche Reichsregierung hinnehmen, daß jeuen Deut⸗ 
ſchen, die als Fremde und Gäfte in ein anderes und nuch 


dazu deutſches Land kommen, dieſe entwürdigende Behand: 
lung zuteil wird. Denn das Hoheitszeichen und die Haken⸗ 
kreuzfahne find Symbole des heutigen Deutſchen Reiches. 
Deutſche aber, die heute in das Ausland reiſen, ſind, ab⸗ 
geſehen von den Emigranten, immer Nationalſozialiſten! 
(Jubelnde Zuſtimmung, Bravorufe und Händeklatſchen.)] 


Wenn die Sſterreichiſche Regierung ſich darüber beklagt, 
daß Deutſchland ſeine Bürger zurückhält, in ein Land zu 
reiſen, deſſen Regierung ſelbſt dem einzelnen Angehörigen 
einer hier herrſchenden Weltanſchauung ſo feindlich gegen⸗ 
übertritt, ſo mag ſie bedenken, daß ſich bei einer Vermei⸗ 
dung dieſer deutſchen Maßnahmen zwangsläufige Zuſtände 
ergeben würden, die dann tatſächlich unerteäglich und be⸗ 
denklich wären. Denn da der heutige deutſche Reichsangehö⸗ 
rige zu ſtolz und zu ſelbſtbewußt iſt, um ſich ſein nationales 
Ehrenzeichen widerſtandslos herunterreißen zu laſſen, 
bleibt nichts anderes übrig, als ein ſolches Land mit unſe⸗ 
rem Beſuche zu verſchonen. (Zuſtimmung.) 


Die weitere Behauptung der Sſterreichiſchen 
Regierung, daß von ſeiten des Reiches aus 
irgend ein Angriff gegen den öſterreichiſchen 
Staat unternommen würde oder auch nur 
geplant ſei, muß ich ſchärfſtens zurückweiſen. 


Wenn die zehntauſende politiſcher Flüchtlinge aus Sſterreéich 
im heutigen Deutſchland einen heißen Anteil nehmen an 
dem Geſchehen in ihrer Heimat, ſo mag das in manchen 
Auswirkungen bedauerlich ſein, iſt aber von ſeiten des 
Reiches aus um ſo weniger zu verhindern, als auch die 
übrige Welt bisher nicht in der Lage war, den tätigen An» 
teil der deutſchen Emigranten im Ausland an der deut⸗ 
ſchen Entwicklung hier irgendwie abzuſtellen. Wenn die 
Oſterreichiſche Regierung ſich beklagt über eine polr⸗ 
tiſche Propaganda, die von Deutſchland aus gegen 
Oſterreich ſtattfände, fo könnte ſich die Deutſche Regierung 
mit mehr Recht beklagen, über die politiſche Propaganda, 
die in den anderen Ländern von den dort lebenden politiſchen 
Emigranten gegen Deutſchland getrieben wird. Daß die 
deutſche Preſſe in deutſcher Sprache erſcheint und da- 
ber auch von der Oſterreichiſchen Regierung geleſen werden 
kann (ſtürmiſche Heiterkeit), iſt für die derzeitige Oſter⸗ 
reichiſche Regierung vielleicht bedauerlich, aber durch die 
Deutſche Reichsregierung nicht zu ändern. (Erneute Heiter⸗ 
keit.) Wenn aber in nichtdeutſchen Ländern deutſche Zei: 
tungen in Millionenauflagen gedruckt und nach Deutſchland 
befördert werden, fo läge darin für die Deutſche Regierung 
ein wirklicher Grund zum Proteſt vor da es nicht verſtänd⸗ 
lich iſt, warum z. B. Berliner Zeitungen in Prag oder Pa⸗ 
ris herausgegeben werden müſſen. Wie ſchwer Einwirkun⸗ 
gen politiſcher Emigranten in das Mutterland zu unter⸗ 
binden ſind, geht am einwandfreieſten daraus hervor, daß 
ſelbſt dort, wo der Völkerbund in eigener Hoheit die Ger 
ſchäfte eiges Landes wahrnimmt, die Einwirkungen emi⸗ 
grierter Kreiſe in das frühere Mutterland erſichtlich nicht 
unterbunden werden können. Erſt vor wenigen Tagen hat 
die deutſche Staatspolizei wieder an der Grenze des Saar⸗ 
gebietes 16 Kommuniſten verhaftet, die große Mengen 


ſtaatsfeindlichen Propagandamaterials aus dieſer Domäne 
des Völkerbundes in das Deutſche Reich zu ſchmuggeln ver⸗ 
ſuchten. Wenn aber ſo etwas am grünen Holze möglich iſt, 


kann man ſchwerlich wegen behaupteter ähnlicher Vorgänge 
gegen dis Deutſche Reich einen Vorwurf erheben. 


Die Deutſche Reichsregierung ſtellt auch keine 
weitere Anklage gegen die umliegenden Staa⸗ 
ten wegen der dort gegen Deutſchland gedul⸗ 
deten Emigranten⸗ Propaganda, die ſich ſogar bis 
zur Bildung einer zur Verhöhnung des Ober⸗ 
ſten Deutſchen Gerichtshofes veranſtalteten 
Juſtiz⸗Komödie ſteigerte, und ihren letzten 
Ausdruck auch heute noch in einer wüſten 
Boykott⸗Hetze findet. 


Die Deutſche Reichsregierung kann auf die Anklage verzich⸗ 
ten, weil ſie ſich als die nicht zu erſchütternde Repräſentan⸗ 
tin und Vertrauensträgerin des Willens der deutſchen Na⸗ 
tion fühlt. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Sie hat dieſe innere 
Sicherheit erhalten, indem ſie es nicht unterließ, zu ihrer 
eigenen Beruhigung und zur Aufklärung der übrigen Welt 
in einem Jahre allein einige Male an das deutſche Volk zu 
appellieren und ſich dieſes Vertrauen auf dem Wege der 
Abſtimmung beſtätigen zu laſſen, ohne dazu irgendwie ge⸗ 
swungen zu ſein. Es würde den Wert der gegen die heutige 
Oſterreichiſche Regierung gerichteten Angriffe ſofort erledi⸗ 
gen, wenn dieſe ſich entſchließen könnte, das deutſche Volk 
in Ofterreich ebenfalls aufzurufen, um die Identität ſeines 
Willens mit dem Wolfen der Regierung vor aller Welt feſt⸗ 
zuſtellen. (Minutenlanger Beifall.) 

Ich glaube nicht, daß z. B. die Regierung der 
Schweiz, die auch Millionen Bürger deutſcher Nationali⸗ 
tät beſitzt, irgend eine Klage über den Verſuch einer Ein- 
mengung deutſcher Kreiſe in ihre inneren Angelegenheiten 
vorbringen könnte. Der Grund ſcheint mir darin zu liegen, 
daß dort eine erſichtſich vom Vertrauen des ſchweizeriſchen 
Volkes getragene Regierung befteht die es daher auch nicht 
nötig hat, innere Schmis rigkeiten auf außenpolitiſche Motive 
zurückzuführen. (Sehr gut.) Ohne uns im geringſten in 
die inneren Verhöltniſſe anderer Staaten einmiſchen zu 
wollen, glaube ich doch das eine ſagen zu müſſen: 


Nur mit Gewalt allein kann auf die Dauer kein 
Regiment beſtehen. 


Es wird auch in der Zukunft daher jederzeit eine erſte 
Sorge der nationalſozialiſtiſchen Regierung des Reiches ſein, 
immer wieder von neuem feſtzuſtollen, inwieweit ſich der 
Wille der Nation verkörpert in der ſie führenden Regie⸗ 


rung. Und in dieſem Sinne ſind wir Wilde doch wirklich 


beſſere Demokraten. (Hroße Heiterkeit und Beifall, 

Im übrigen muß ich, der ich mich ſelbſt mit ſtolzer 
Freude zum öſterreichiſchen Brudertande als meiner Heimat 
und der Heimat meines Vaterhauſes bekenne, Proteſt 
einlegen gegen die Auffaſſung, als ob die 
deutſche Geſinnung des öſterreichiſchen Volkes überhaupt 
irgendweſcher Aufreizungen aus dem Reiche bedürfte. Ich 
glaube, meine Heimat und ihr Volk auch heute noch gu! 
genung zu kennen, um zu willen, daß der Pulsſchlag, der 
66 Millionen Deutſche im Reich erfüllt, auch ihre Herzen 
und Sinne bewegt. (Stürmiſche, jubelnde Zuſtimmung.) 

Möchte das Schickſal fügen, daß aus dieſen unbefriedi⸗ 
genden Zuſtänden endlich dennoch der Weg zu einem wirk⸗ 
lichen verſöhnenden Ausgleich gefunden wird. Das Deutſche 
f Reich tit, bei voller Reſpektierung des freien Willens des 
öſterreichiſchen Deutſchtums, jederzeit bereit, die Hand zu 
einer wirklichen Verſtändigung zu reichen. (Bravorufe.) 


In dieſer außenpolitiſchen Betrachtung kann ich nicht 
die freudige Empfindung übergehen, daß in dieſem Jahr die 
vom Nationalſozialismus ſtets gepflegte, ja geradezu 
traditionelle 


Freundſchaft zum faſziſtiſchen Italien 


und die hohe Verehrung, die der große Führer dieſes Volkes 
auch bei uns genießt, in den Beziehungen der beiden 
Staaten zueinander eine weitere vielfältige Feſtigung er⸗ 
fahren hat. Das deutſche Volk empfindet dankbar die vielen 
Beweiſe einer ebenſo ſtaatsmänniſchen wie abjektiven Ge⸗ 
rechtigkeit, die es ſowohl innerhalb der Genfer Verhand⸗ 
lungen als auch ſpäterhin durch das heutige Italien er⸗ 
fahren hat. 
Der Beſuch des italieniſchen Staatsſekretärs Suvid 
hat uns zum erſtenmal die Möglichkeit gegeben, auch in 
Berlin dieſen Empfindungen für das weltanſchaulich uns 
ſo naheſtehende italienische Volk und ſeinen überragenden 
Staatsmann Ausdruck zu geben. 

So wie ſich die nationalſozialiſtiſche Regierung des 
Reiches in dieſem Jahre bemühte, eine Verſtändigung mit 
Polen zu finden, ſo war es auch unſer ehrliches Bemühen, 


die Gegenſãtze zwiſchen Frantreich und Deutſchland 
zu mildern 


und wenn möglich durch eine Generalbereinigung den Weg 
zu einer enoͤgültigen Verſtändigung zu finden. 

Der Kampf um die deutſche Gleichberechtigung, der von 
uns als Kampf um die Ehre und das Recht unſeres Volkes 
niemals aufgegeben werden wird, könnte meines Erachtens 
keine beſſere Beendigung finden als durch eine Ausſöhnung 
der beiden großen Nationen, die in den letzten Jahrhun⸗ 
derten ſo oft das Blut ihrer beſten Söhne auf den Schlacht⸗ 
feldern vergoſſen, 
Tatſachen dadurch Weſentliches zu ändern g 


„Ich glaube daher auch, daß dieſes Problem nicht aus⸗ 
ſchließlich durch die Brille kalter Berufspolitiker und ⸗diplo⸗ 
maten geſehen werden kann, ſondern daß es ſeine endgül⸗ 
tige Löſung nur finden wird durch einen warmherzigen Ent⸗ 
ſchluß derer, die ſich vielleicht früher als Feinde gegenüber⸗ 


geſtanden ſind, aber in der auf der beiderſeitigen Tapferkeit 


begründeten Hochachtung eine Brücke finden könnten in 
eine Zukunft, die eine Wiederholung vergangener Leiden 
io oder ſo nicht mehr kennen darf, wenn nicht Europa tat⸗ 
ſächlich an den Rand des Abgrundes gebracht werden full. 


Frankreich fürchtet um feine Sicherheit. Niemand 
in Deutſch and will fie bedrohen und wir find 
bereit, alles zu tun, um dies zu beweiſen. 


Deutſchland fordert feine Gleichberechtigung. 
Niemand in der Welt hat das Recht, einer großen Na- 
tion dieſe zu verweigern und niemand wird die Macht 

en, ſie auf die Dauer zu verhindern. 

Für ans aber, die wir lebende Zeugen des großen 
grauenhaften Krieges find iſt nichts fernerliegend als der 

edanke, dieſe beiderſeits verſtändlichen Empfindungen und 

orderungen in irgend einen Zuſammenhang zu bringen 
9 t dem etwaigen Wunſche eines neuerlichen Meſſens der 

räfte der beiden Völker auf dem Schlachfelde, das in ſei⸗ 
Pi Folgen zwangsläufig zu einem internationalen Chaos 
fuhren müßte. ö 


ohne an der endgültigen Lagerung der 


Aus dieſen Empfindungen heraus habe ich auch ver⸗ 
ſucht, im Geiſte der angeſtrebten notwendigen Zuſammen⸗ 
arbeit der beiden Nationen ſchon jetzt die Fragen einer Lö⸗ 
ſung entgegenzuführen, die anſonſten nur zu leicht geeignet 
ſind, eine neue Erhitzung der Leidenſchaften zu fördern. 


Mein Vorſchlag, Deutſchland und Frankreich 
möchten genieinſam ſchon jetzt das Saar⸗Problem 
bereinigen, entſprang folgenden Erwägungen: 


1. Dieſe Frage iſt die einzige, die territorial zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern noch offen ſteht. Die Deutſche Re⸗ 
gierung iſt nach Löſung dieſer Frage bereit und entſchloſſen, 
die äußere Formulierung des Locarno⸗Paktes auch inner⸗ 
lich zu akzeptieren, da es dann für ſie zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland keine territoriale Frage mehr gibt. 

2. Die Deutſche Regierung befürchtet, daß, trotzdem die 
Abſtimmung eine unerhörte Mehrheit für Deutſchland er⸗ 
geben wird, dennoch — beſonders geſchürt durch unverant⸗ 
wortliche Kreiſe der Emigration — im Zuge der Vorberei- 
tung zur Abſtimmung eine propagandiſtiſche neue Auf⸗ 
ſtachelung nationaler Leidenſchaften ſtattfindet, 
die angeſichts des ohnedies feſtſtehenden Eadreſultats nicht 
notwendig wäre und daher bedauert werden muß 

3. Ganz gleich, wie die Abſtimmung ausgehen würde. 
ſie wird in jedem Falle bei einer der beiden Nationen 
zwangsläufig das Gefühl einer Niederlage zurück⸗ 
laſſen. Und wenn auch in Deutſchland dann Freudenfeuer 
brennen werden, fo würden wir doch vom Geſichtspunkt der 
Verſöhnung der beiden Länder es mehr begrüßen, wenn 
ſchon vorher eine beide Seiten gleichmäßig befriedigende 
Löſung gefnden werden Lönnte. 


England 


London, 31. Januar. (Eigene Drahtmeldung). 
Die geſtrige Reichstagsrede des Führers wird von den 
Londoner Morgenblättern ausführlich beſprochen. Im 
„Daily Telegraph“ heißt es: 

Vor einem Jahr, als Hitler Reichskanzler wurde, war 
die Welt einigermaßen in Zweifel, ob er trotz ſeines Auf⸗ 
ſtieges das Zeug zur Größe habe. Heute wird überall, 100 
ſeine Reichstagsrede geleſen wird, zugegeben werden müſſen, 
daß er nicht nur ein kräftiger und entſchloſſener Reiter iſt, 
der in Deutſchland feſt im Sattel ſitzt, ſondern auch ein 
Mann, der ſich ſicher auf ſeinem Wege zeigt, als ob er ihn 
von früher kenne. Er ließ ſehen, daß der Weg, den der 
Meiſter Deutſchlands ſich vorgezeic, zen hat, ein Weg des 
guten Willens gegenüber ſeinen Nachbarn iſt, wenn dieſe 
Deutſchland die Gleichberechtigung zugeſtehen, die es for⸗ 
dert. Auch find Hitlers Worte von Taten begleitet. Der 
kürzlich abgeſchloſſene Pakt mit Polen wurde noch vor ſechs 
Monaten als eine na möglichkeit betrechtet. 


„Dae, Herald“ ſtellt feſt, daß Sitter den Wer zn einem 
Einverſtändnis mit Frankreich geebnet habe. Würden Hit⸗ 
lers Zuſich nungen in Paris angenommen, dann würde die 
Möglichkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung gege⸗ 
ben ſein, die die Lage im Weſten Europas erleichtern würde, 
wie Hi der deutſch⸗polniſche Pakt im Oſten Europas ge⸗ 
tan hat. 

Im „Daly Mail lieſt man, Reichskanzler Hitler habe 
in einem Jahre zweifellos ſehr große Dinge vollbracht, er 
ſei berechtigt geweſen zn erklären, daß unter ihm und ſeiner 
Regierung cin neues Deutſchland begonnen hat. Er 
hat Deutſchland geeinigt in einer Weiſe, wie es nie zuvor 
nicht einmal unter Bismarck der Fall war. 


Der Inhalt der Rede des Reichskanzlers wird in der 
ganzen enoliſchen Preſſe mit größter Ausführlichkeit gemel⸗ 
det. In den Überſchriften und im Druck des Textes wird 
beſonders die Stelle hervorgehoben, in der Frankreich zu 
einer Verſtändigung eingeladen wird. 

1 5 Chronicle“ überſchreibt ſeinen Bericht: „Hitlers 
Aufruf an Frankreich, die Streitaxi zu begraben.“ „Mor⸗ 
ningpoſt“: Hitlers Botſchaft an Europa: Wir wollen eine 
Verſtändigung mit Frankreich. — Andere Punkte, die in den 
Blättern Beachtung finden, ſind beſonders die Ankündi⸗ 
gung der Reichsreform, die Äußerungen zur 
Frage der Monarchie, die Bezugnahme auf Sſter⸗ 
reich und den Locarnopakt, die Saar, Polen, Italien uſw. 

Der Berliner Berichterſtatter des „Daily Expreß“ 
nennt es ein erſtaunliches Schauſpiel, daß die deutſchen Par⸗ 
lamentsmitglieder den freundlichen Worten, die an Frank⸗ 
reich gerichtet waren, ſtürmiſchen Beifall ſpendeten. Auch in 
anderen Blättern wird dieſer Beifall beſonders erwähnt. 

Durch ſeine Kühle fällt ein Leitartikel auf, in dem die 
„Times“ die Kanzlerrede beſpricht. Das Blatt bemüht ſich, 
Anſtoß daron zu nehmen, daß der Kanzler „fälſchlicherweiſe“ 
die Zuſtände in Deutſchland nach dem Kriege auf den Ver⸗ 
ſailler Vertrag und auf eine demokratiſche Verfaſſung zu⸗ 
rückgeführt habe, anſtatt auf die demoraliſierende Wirkung 
des Krieges. Auffällig iſt es auch, wenn in dieſem „Times“ 
Artikel gewiſſe Regiſter der Kriegspropaganda leicht ange⸗ 
ſchlagen werden. Es heißt nämlich weiterhin, der Kanzler 
habe nicht etwa erklärt, daß die deutſche Vorkriegs⸗ 
politik, weil ſie bei der ganzen Welt Verſtimmung und 
Abſcheu, ſowie Feindſchaft hervorgerufen habe, die Unab⸗ 
hängigkeit des Deutſchen Reiches zerſtört habe, ſondern er 
habe das „Verſailler Diktat“ dafür verantwortlich gemacht. 
Weiter wird in dem Artikel vermerkt, daß über die Ab⸗ 
rü ſtungsfrage nichts Neues vorgebracht worden ſei. 
(Das „Neue“ hat von Frankreich zu kommen. D. R.) An 
die Feſtſtellung des Kanzlers, daß jedes Volk über ſein 
eigenes inneres Leben entſcheiden müſſe, wird von der 
„Times“ die Bemerkung geknüpft, es ſei ſonderbar, daß in 
der Rede dieſer Grundſatz auch auf die öſterreichiſch⸗deutſchen 
Beziehungen angewandt worden ſei. 

Dagegen werden die freundſchaftlichen Worte 
an die Adreſſe der Britiſchen Regierung ge⸗ 
treulich regiſtriert, ebenſo die Tatſache, daß der Reichstag 
den Aufruf zur Verſtändigung, den der Kanzler 
an. Frankreich rechtete, mit Beifall aufgenommen hat. Die 
Bedeutung der innerpolitiſchen Reformen wird voll gewür⸗ 
digt. Mit dem übergang der Verwaltung des ganzen Lanz 
des in die Hände des Reichsminiſters des Innern werde 
tatfächlich eine wahrha't hiſtoriſche Reyolntion vollendet. 
„Es iſt klar“, ſo ſchreibt das Blatt, „daß Reichskanzler Hit⸗ 
ler ſeine Politik der Reform nach innen und der Ver⸗ 
ſöhnung nach außen mit größerer Freiheit und mit größerem 
Nachdruck betreiben könne, als es je einem feiner Amtsvor⸗ 
gänger möglich war.“ 6 

Die rechtskonſervative „Morningpoſt“ kann ſich der Feſt⸗ 
ſtellung nicht entziehen, daß die Erklärungen des Kanzlers 
vom Geiſte ſtaatsmänniſcher Mäßigung und 
Zurückhaltung erfüllt geweſen ſei. Sogar eine 


ſfranzöſiſchen Nation, 


4. Wir ſind überzeugt, daß, wenn Frankreich und 
Deutſchland dieſe Frage vorher in einem gemeinſamen 
Vertragsentwurf geregelt und entſchieden hätten, die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung der Saar bei einer Abſtimmung in 
überwältigender Mehrheit freudig für dieſe Regelung ein⸗ 
treten würde, mit dem Ergebnis, daß der Anſpruch der 
Saarbevölkerung auf die Abgabe ihres Votums ſeine Er⸗ 
füllung gefunden hätte, ohne daß eine der beiden inter⸗ 
eſſierten Nationen den Ausgang der Abſtimmung als Sieg 
oder Niederlage zu empfinden brauchte, und ohne daß der 
Propaganda die Möglichkeit einer ſolchen neuen Störung 
einer ſich anbahnenden gegenſeitigen Verſtändigung zwiſchen 
dem deutſchen und franzöſiſchen Volk gegeben wäre. 


Ich bedauere daher auch heute noch, daß franzöſiſcher⸗ 
ſeits geglaubt wurde, dieſem Gedanken nicht folgen zu 
können. Ich gebe aber dennoch die Hoffnung nicht auf, 


daß trotzdem in beiden Nationen der Wille, zu 

einer wahrhaften Aussöhnung und endgültigen 

Begrabung des hiſtoriſchen Kriegsbeils zu 

kommen, immer mehr ſich verſtärken und endlich 
durchſetzen wird. 


Wenn dieſes gelingt, wird die von Deutſchland un⸗ 
erſchütterlich geforderte Gleichberechtigung dann auch in 
Frankreich nicht mehr als Angriff gegen die Sicherheit der 
ſondern als das ſelbſtverſtändliche 
Recht eines großen Volkes angeſehen werden, mit dem man 
nicht nur politiſch in Freundſchaft lebt, ſondern wirtſchaftlich 
ſo unendlich viele gemeinſame Intereſſen beſitzt. 


Das Weltecho der Kanzler⸗Rede. 


freundliche Außerung über den Völkerbund habe ſich darin 
gefunden. Das Blatt ſucht dann aber ſeine eigene Feſt⸗ 
ſtellung zu entwerten durch die hämiſch⸗ironiſche Form, 
in der es ſie vorbringt. Nach dem, was man gehört habe, 
müſſe man ſich fragen, warum eigentlich Europa über den 
Hitlerismus beunruhigt geweſen ſei. Aber Worte ſeien 
eben eine zweifelhafte Münze. Es komme auf die Politik 
an. Die nationalſozialiſtiſche Politik bedrohe alle Nachbarn 
direkt und indirekt mit Forderungen, die ſie nicht bewilli⸗ 
gen könnten und die aus dieſem Grunde ſehr leicht zum 
Kriege führen könnten. Es ſei wohl weiſe, vorſichtig zu 
ſein. Dies brauche England nicht daran zu hindern, ſich 
der Hoffnung hinzugeben, daß der Kanzler aufrichtig und 
nicht bloß als Diplomat geſprochen habe und daß bei ihm 
von einer zunehmenden Einſicht in die Notwendigkeit des 
Friedens die Rede ſein könne. \ 

„News Chronicle“ ſtellt feſt, die Rede mache auf den 
erſten Blick einen überraſchenden Eindruck. Die Außerun⸗ 
gen über Rußland, über Polen, über Frankreich und über 
England ſind ſo ſtaatsmänniſch und friedfertig, wie man 
nur wünſchen kann. Anlaß zur Kritik und zu Bedenken 
gebe höchſtens die Angelegenheit Oſterreichs. Zu 
bedauern ſei, daß die Rede keine Andeutung über Deutſch⸗ 
lands Rückkehr nach Genf enthält. N 


Frankreich 


Paris, 31. Januar. (Eigene Drahtmeldung). 
Die Rede wird in ſpaltenlangen Auszügen wiedergegeben. 
Hervorgehoben werden beſonders die außenpolitiſchen 


Stellen, die erneute Friedenserklärung des Reichskanzlers 8 


wird neben der Erklärung, daß Deutſchland für die Gleich⸗ 
berechtigung unermüdlich weiterkämpfen werde, von vielen 
Blättern als Überſchrift zu dem Wortlaut gegeben. 

Der Berliner Becichterſtatter des „Matin“ will eine 
„eigenartige Entwicklung in der Politik des Kanzlers nach 
links“, auf jeden Fall aber revolutionäre Gedankengänge 
feſtſtellen können und außenpolitiſche Verſchärfung des 
Kampfes um die bereits bekannten Grundſätze. 

Für den Berichterſtatter des „Journal“ iſt die Anrede 
an Frankreich ein ſchöner Traum, der durch eine kalte 
Duſche zerſtört worden ſei, nämlich durch die Erklärung, 
daß das deutſche Volk Anſpruch auf militäriſche Gleichheit 
habe und daß niemand auf die Dauer das deutſche Volk 
verhindern werde, dieſe Gleichheit zu erhalten. 

Die feindſelige Kritik des ſozialiſtiſchen „Peuple“ 
nimmt nicht wunder. Die Rechtsblätter fordern den 
Reichskanzler auf, zunächſt einmal den Beweis für ſeine 
Friedensbeteuerungen () anzutreten. 


Der „Figaro“ ſchreibt: Zweifellos iſt es eine ge⸗ 
ſchickte Rede, die ſehr großen Eindruck im Auslande 
machen wird. Man wird ſicher, wie ſchon fo oft, jagen, Hit⸗ 
ler will den Frieden, aber man wird immer wieder ant- 
worten, daß der Reichskanzler uns nur zu täuſchen 
ſucht. Es ſei möglich, ſo fährt das Blatt fort, daß er in der 
gegenwärtigen Stunde nicht den Krieg wolle, aber die „pan⸗ 
germaniſtiſche Raſſenidee“ müſſe ihn zwangsläufig dazu 
bringen, „ſich der Gebiete zu bemächtigen, die anderen Völ⸗ 
kern gehören.“ Wenn nicht heute, dann werde 57 morgen 
ſein. Es müſſe alſo ein jeder der Alliierten und Freunde 
Frankreichs darüber nachdenken. (Über dieſe Unverbeſſer⸗ 
lichen und Querulanten hat der Kanzler des Deutſchen 
Reiches ſeiner Meinung einen beſonderen Ausdruck ver⸗ 
liehen. D. R.) 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ nennt die 
Rede eine vVolksanſprache. Man dürfe alſo nicht genau 
gefaßte Gedanken und logiſch verkettete Grundſätze davon 
verlangen. Bei der bekannten Einſtellung des Blattes 
nimmt es nicht wunder, wenn es behauptet, die Forderun⸗ 
gen des Reichskanzlers liefen darauf hinaus, daß Deutſch⸗ 
land die größte Militärmacht Europas werde. Ein Organ, 
wie „Echo de Paris“ wird niemals zu überzeugen fein. 
Ebenſowenig überraſcht es, wenn zur Kanzlerrede weiter 
behauptet wird, der Führer fordere die Schaffung eines 
tteleuropa, das an Südſlawien und Rumänien 
grenze. Auf dieſe Weiſe würde die Tſchechoſlowakei fait 
eingekreiſt und die Unabhängigkeit bedroht ſein. Der 
Reichskanzler verſuche Frankreich zu beruhigen mit der Er⸗ 
klärung, daß der Frieden fein teuerſter Wunſch ſei. Tie 
Anſicht ſei nicht verführeriſch. Man könne die Ereigniſſe von 
1914 nicht vergeſſen. Soweit die deutſchen Forde vun⸗ 
gen, ſo fährt das Blatt fort, vernünftig ſeien, werde 
Deutſchland ſtets die Staaten zu einer Verſtändigung bereit 
finden, vorausgeſetzt, daß der Friedenswille Deutſchlands 
nicht in Zweifel gezogen werden könne, ebenſowenig ſeine 
Abſicht. die internationalen Verpflichtungen zu achten. Der 
Reichskanzler beſitze ein Mittel, um Frankreich zu 
eruhigen: ſeine Handlungen mit feinen Worten in 
Einklang zu bringen und ſogar auf gewiſſe Worte zu ner⸗ 


zichten, um nur eines anzuführen: Was bedeutet es, wenn ol 


er zwiſchen einer äußeren und inneren Annahme von Lo⸗ 
carno unterſcheiden wolle? 
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WMulſchaftliche Nundſchau. 


Rooſevelts Währungsreform in Kraft 
geſetzt. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt geſtern das vom Senat 
und Repräſentantenhaus gebilligte Geſetz über den Goldinterven⸗ 
tionsfonds in Kraft getreten. Das Geſetz umfaßt eine Sam m⸗ 
lung von Beſtimmungen, über deren endgültige Form 
bekanntlich in den amerikaniſchen zuſtändigen Stellen und ebenſo 
in der amerikaniſchen Offentlichkeit ein heißer Kampf geführt wor⸗ 
den war. Einer der weſentlichſten Punkte des neuen 
Geſetzes, der für die Geſtaltung der amerikaniſchen Währung in 
Zukunft ausſchlaggebend ſein dürfte, iſt die Be ſti mmung über 
die Gründung eines ſogenaunnten Goldinter⸗ 
ventions fonds (Goldreſerveakt). Er wird bekanntlich da⸗ 
durch gebildet, daß die Bundeskaſſe alles in Amerika befindliche 
Gold in ſeine Verwaltung nimmt, als ihr Eigentum erklärt und 
die Goldmünzen in Zukunft ausſchließt. Die etwa 4 Milliarden, 
die dadurch der Kaſſe zufließen, werden zur Hälfte der Regierung 
zur Verfügung geſtellt, zur anderen Hälfte, alſo eiwa 2 Milliarden 
Dollar, dem Interventionsfonds zugeführt. Die Hauptauf⸗ 
gabe dieſes Fonds beſteht in der ſtändigen Überwachung 
der amerikaniſchen Valuta, die — wie wir bereits berichteten — 
einen Kursſtand von 50—60 Prozent ſe ines früheren Wertes haben 
ſoll. Der augenblickliche Stand des Dollars iſt etwas höher als 
dieſe Maximalgrenze, demzufolge iſt anzunehmen, daß die In⸗ 
kraftſetzung dieſer amerikaniſchen Währungsbill gleichzeitig eine 
Anfage für den Beginn der Intervention zur Kurs⸗ 
ſenkung des Dollars iſt. 

= Zuſammenhang damit ift erklärlich, daß der Dollar an 
den Weltbörſen ſeit geſtern bereits wieder eine neue Schwäche 
aufweiſt, obwohl der amerikaniſche Interventionsfonds ſeine Tätig⸗ 
keit noch nicht aufgenommen hat. An der Warſchaner Börſe no- 
tierte der Dollar geſtern 5,50, Kabel Newnork wurde mit 5,52 ½ 
notiert. London zeigt die gleiche Schwäche, ſo daß das Pfund 
geſtern in Warſchau mit 27,80 gegenüber 27,85 am Vortage notierte, 

Wie ferner aus Newyork gemeldet wird, hat Präsident Rooſe⸗ 
velt den Kurs des Dollars mit 59,06 Cent des alten Dollarwertes, 
und den Preis für eine Unze Gold mit 35 Dollar feſtgeſetzt. 


Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen 
Noggenabkommens. 


Seit dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens iſt 
ein voller Monat verfloſſen. In polniſchen Fachkreiſen hat man jest 
eine Bilanz der bisherigen Ergebnine des Abkommens aufgeſtellt 
und den Einfluß des Abkommens auf die Geſtaltung des Preis⸗ 
niveaus und des Roggenhandels unterſucht. Die Exportfachkreiſe 
haben dabei feſtgeſtellt, daß die Bedingungen des Ab⸗ 
kommens während der ganzen Dauer ſeiner bisherigen Geltung 
von beiden Seiten loyal durchgeführt worden ſind. Die Bemühun⸗ 
gen um eine Steigerung des Roggenexports haben 
jedoch keine Erfolge gezeitigt, da in den Abnehmerländern weiter⸗ 
hin die Tendenz zur Beſchränkung der Roggeneinfuhr und zum Er⸗ 
ſatz des als Viehfutter verwendeten Roggens Ya andere Agrar 
produkte beſteht. In vielen Ländern wird ſtatt Roggen Mais zur 
Viehfütterung verwendet 


Immerhin hat das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen nach An⸗ 
ſicht der polniſchen Roggenexporteure einen Einfluß auf eine ge⸗ 
wiſſe Preisbeſſerung an den Auslandsbörſen, 
insbeſondere an der Amſterdamer Börſe, ausgeübt. Eine gewiſſe 
Aufbeſſerung der Roggenpreiſe iſt auch am polniſchen Inlandsmarkt 
eingetreten. Im allgemeinen iſt man alſo in Polen mit dem Rog⸗ 
genabkommen durchaus zufrieden, da es unter den gegenwärtigen 

Verhältniſſen immerhin ſeine Aufgabe gut erfüllt. Beſonders 
poſitiv iſt ſein Einfluß auf dem Gebiete der Preisgeſtaltung. Die 
Unterbindung des ſtändigen Preisrückganges wird als großer Fort⸗ 
ſchritt im Kampf um die Stabiliſierung der Preiſe für polniſche 
Agrarprodukte bewertet. Zweifellos wird der Einfluß diefer Ver⸗ 
ſtändigung auf die Getreidepreiſe in den nächſten Monaten immer 
ſtärker hervortreten. EW D. 


Polens Geflügelausfuhr. 


Der polniſche Hühnerexport erſtreckt ſich auf drei Raſſen. Zwei 
Raſſen werden in Weſtpolen gezüchtet, ſämtlich mit gelbem Fleiſch. 
Solches wird insbeſondere in Deutſchland geſucht. Dagegen ver⸗ 
langen Frankreich und England weißes Fleiſch, ſo daß der polniſche 
Export nach dieſen Ländern ſich in ſehr engen Grenzen hält. Auf 
den Hühnerexport legt man übrigens in Polen weniger Wert, ſon⸗ 
dern mehr auf die Eierausfuhr, ſo daß die Auslandsumſätze in 
lebenden oder geſchlachteten Hühnern relativ gering ſind. Was 
den polniſchen Gänſemarkt betrifft, jo iſt bereits in einem anderen 
Zuſammenhang auf die Abſatzmöglichkeiten hingewieſen worden. 
Ergänzend mag bemerkt werden, daß Frankreich ſich vor allen Din⸗ 
gen für gemäſtete Gänſelebern interentert, für die 75 franzöſiſche 
Franks je Kilogramm offeriert werden. Die Lieferung von ſol⸗ 
chen Lebern macht jedoch techniſche Schwierigkeiten, zu deren Be⸗ 
ſeitigung neuerdings die großpolniſche Landwirtſchaftskammer die 
erſten Vorbereitungen trifft. 


England ift in der Weihnachtszeit ein Großkonſument in Pu⸗ 
ten. Auch in dieſem Jahre interenierten ſich bie engliſchen Impor⸗ 
teure für polniſche Ware, ſo daß im Vormonat überaus hohe Preiſe 
für die verſchiedenſten Sorten von polniſchen Puten erzielt wurden. 
Wie ſich jedoch nachher herausſtellte, haben trotzdem die polniſchen 
Exporteure bei et Geſchäft zugeſetzt, jo daß es unwahrſcheinlich 
iſt, daß im nächſten Jahre für den engliſchen Markt das gleiche 
Intereſſe beſtehen wird, wie in dieſem Jahre. EW D. 


62 Prozent der Berliner Börſenſitze ohne Dieter, 


Obwohl die Stimmung an den deutſchen Börſen, namentlich 
am Berliner Platze, im Jahre 1933 entſchieden freundlicher war, 
laſtete auf den Beſuchern noch die Unſicherheit über das Schickſal 
ihrer weiteren Zulaſſung. Erſt als die Säuberungsaktion 
abgeſchloſſen war (15. Oktober) belebte ſich die Nachfrage nach gün⸗ 
Kia gelegenen Niſchen und Fernſprechzellen erheblich, ſo daß die 
Niſchen mit eingebauten Fernſprechzellen am Berliner Effekten⸗ 
markt Ende 1933 faſt ſämtlich vermietet waren. Dagegen iſt die 
Nachfrage nach eigenen Fernſprechzellen, Sitzplätzen, Sonderleitun⸗ 
en uſw. zurückgegangen. Ebenſo hat der Geſprächsverkehr nach den 
ernorten nachgelahen. Der Stand der Berliner Börſeneinrich⸗ 
tungen Ende 1933 iſt folgender: 


Beſtand Ende 1938 1982 1931 
Niſchen (Tiſche) 70 70 70 
davor vermietet 60 68 64,5 
Sitzplätze 784 821 845 
davon vermietet 302 345 408 
Fernſprechzellen (öffentl.) 75 75 75 
in Betrich 43 75 75 
Fernſprechzellen (vermietbare) 411 411 441 
davon vermietet 290 302 248 
Probenfäften 139 139 139 
davon vermietet 56 58 58 
Deviſenplätze 68 68 68 
davon vermietet 19 19 3¹ 


Wie aus der Aufſtellung erſichtlich iſt, find noch 62 Prozent der 
Börſenſitze ohne Mieter. Freilich ſind dieſe in dem großen Börſen⸗ 
jahr 1926/27 errichtet worden, und man hat heute an einem Beſuche 
in den damaligen Ausmaßen nicht das geringſte Intereſſe. Nach⸗ 
dem der überſetzte Apparat einmal auf ſeine natürlichen Grenzen 
zurückgeführt worden iſt, werden Teile der Börſenſitze fortan 
dauernd freibleiben. Das Ehrengericht der Berliner Börſe, das 
Anfang Mai 1933 neu gebildet worden iſt, wurde im vergangenen 
Jahre in 25 Fällen durch Anzeigen beanſprucht gegen 31 Anzeigen 
in 1932. Es handelt ſich um Anzeigen, die hauptſächlich in den 
erſten Monaten eingegangen waren und die ſich vornehmlich gegen 
Börſenbeſucher richteten, die gegen die Deviſengeſetzgebung ver⸗ 
ſtoßen haben oder die in Verdacht ſtanden, bucketſhop⸗Geſchäfte zu 
tätigen. Die Schwere der Verfehlungen brachte es mit ſich, daß 
gegen die Beſchuldigten faſt ausnahmslos auf dauernde Aus⸗ 
ſchließung erkannt wurde. 


Firmennachrichten. 


Graudenz. Zwangsverſteigeru des Grundſtücks 
in N Grundbuch Band 10, Blatt 483, und Band 31, Blatt 
1074, Inh. Wiaduflaw Zwolinſki und J. Gronwald, beide 
in Graudenz, am 4. April 1934, 10 Uhr, auf dem Burggericht, 
Zimmer Nr. ; 


Welchen Weg geht England? 


H. G. Wells über den wirtſchaftlichen Anſinn der Welt. 


H. G. Wells über den wirtſchaftlichen Unſinn der Welt. 

H. G. Wells, der engliſche Romanſchriftſteller, denen Bücher 
auch auf dem Kontinent ſtark verbreitet ſind, hält ſich für einen 
Propheten, ſeit er im Jahre 1901 in feinen „Anticipations“ und 
in einigen ſeiner Romane Zukunftsviſionen zeichnete, von denen 
einige, z. B. im Gebiet der techniſchen Entwicklung der Luftfahrt, 
inzwiſchen eingetroffen ſind. Dieſer Prophetenruf hat die britiſche 
Rundfunkgeſellſchaft kürzlich veranlaßt, ihn zu einem Vortrag in 
der von ihr veranſtalteten Serie: „Wither Britain?“ ein⸗ 
zuladen. Das Stichwort, unter dem dieſe Vortragsſerie ſtartet, iſt 
ſchwer zu überſetzen. Es bedeutet gleichzeitig: Welchen Weg geht 
England? und: Nach welcher Richtung ſoll England ſich einſtellen? 
Es ſind lauter Prominente, die unter dieſer Parole ſich äußern. 

H. G. Wells iſt bekannt dafür, daß er die Dinge, mit denen 
er ſich in feinen Büchern auseinanderſetzt, unter einemuniver⸗ 
ſellen Geſichtspunkt zu betrachten verſucht. So hat er 
es denn auch für richtig gefunden, ſeinen Vortrag damit einzu⸗ 
leiten, daß er diejenigen ſeiner Zuhörer, die in ihrem Denken 
inſular eingeftellt ſeien, aufforderte, ihre Radibapparate abzu⸗ 
ſtellen. Er hat das Hohe Lied des Internationalismus geſungen 
und ihn namentlich England anempfohlen, von dem er ſagte, daß 
es weniger als irgend ein anderes Land aus den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten, namentlich denen wirtſchaftlicher Art, heraus⸗ 
kommen könne, ſolange es einen Kantonsgeiſt pflege. Der ökono⸗ 
miſche Nationalismus, die Beſtrebungen zur Autarkie verſchulde⸗ 
ten im Grunde alle diejenigen Übel, an denen die Welt heute leidet. 
Abhilfe könne nur geſchaffen werden, wenn die Nationen zur 
Einheit ſtrebten. Dieſe Einheit könne freilich nicht die politiſche 
Unifizierung ſein, von der einige Schwärmer träumten, und die 
an tauſend Widerſtänden der Raſſe, der Sprache, der Tradition 
ſcheitern müßte. Wells findet in dieſem Zuſammenhang einige 
erfriſchend kräftige Worte gegen den Völkerbund, den er als ein 
von der politiſchen Einbildungskraft Wilſons geſchaffenes Phantom 
hinſtellt. Die Einheit, die Wells im Auge hat, iſt im weſentlichen 
eine auf der Baſis der wirtſchaftlichen Vernunft erſtrebte. 

Herzerfriſchend, wie er ſich unter dieſem Geſichtspunkt mit 
einigen der Probleme auseinanderſetzt, die heute die Welt be⸗ 
ſchäftigen, ohne daß ſie zu einer Löſung kämen. Da iſt z. B. das 
Problem des Geldes, der Währung. Wells ſagt: „Das Geld iſt, 
wir wiſſen es alle, ein Wertmaßſtab, aber im Gegenſatz zu an⸗ 
deren Maßſtäben wechſelt es ſeine Bedeutung von einem Lande zum 
andern, von einem Tage zum anderen Tage. Die anderen Maß⸗ 
ſtäbe ſind unveränderlich. Soundſoviel Meter in Frankreich oder 
in Deutſchland entſprechen ſoundſoviel Nards in England oder in 
Amerika. Eine beſtimmte Anzahl von Pfunden in England be⸗ 
zeichnet dasſelbe wie eine beſtimmte Anzahl von Kilogramm in 
Spanien. Eine engliſche Meile iſt eben eine beſtimmte Entfernung, 
die dadurch nicht anders wird, daß man fie in anderen Längen⸗ 
einheiten ausdrückt. Wenn ein engliſcher Tuchkaufmann an einen 
franzöſiſchen Schneider eine beſtimmte Menge Stoff zu liefern hat, 
und er ſchickt ihm eine geringere Menge, indem er vorgibt, daß der 
Dard geſtiegen oder das Meter gefallen ſei, dann würden wir ganz 
einfach ſagen, er ſei ein Spitzbube. Wenn wir aber zum Geld 
kommen, dann iſt das alles ganz anders. Wenn ein Mann in 
Amerika mir Geld in Dollar ſchuldet, dann iſt es mir, bevor ich 
den gezahlten Betrag umgewechſelt habe, unmöalich zu wiſſen. 
wieviel Pfund Sterling ich von ihm wirklich erhalte. Zweifellos 
liegen beſtimmte Gründe dafür vor, daß der derzeitige Zuſtand des 
Währungsſyſtems fo iſt. Aber es gibt keinen unüberwindlichen 
Grund dafür, daß dieſes Syſtem fortbeſtehen muß. Im Gegenteil, 
es gibt eine ganze Reihe von Gründen, die dafür ſprechen, daß man 
es möglichſt raſch aufgibt.“ 

So ſpricht Wells dann auch über die anderen dringlichen 
Probleme der Zeit, die Arbeitsloſigkeit, die Überproduktion uſw., 


die die Völker individuell durch Zolltarife, Kontingentierungen, 
Subventionen u. ä. löſen wollen, und mit all dieſen künſtlichen 
Mitteln ſie doch nicht löſen können, ſondern im Gegenteil damit 
nur einen heimlichen Krieg zwiſchen den Völkern hervorrufen. 
Merkwürdigerweiſe und nicht gerade ganz im Einklang mit der 
von ihm ausgeſprochenen Mahnung zur wirtſchaftlichen Einigung 
auf internationaler Baſis findet Herr Wells, daß nur in Sowjet⸗ 
rußland und in den Vereinigten Staaten von Amerika ein organi⸗ 
ſcher Verſuch gemacht werde, die Situation nach einem rationellen 
Plan zu retten. Er empfiehlt ſogar ſeinen Landsleuten die Nach⸗ 
ahmung der Rooſeveltſchen Methoden und überſieht in dieſem 
Augenblick wohl, daß vom Weißen Haufe in Waſhington eine be⸗ 
ſonders kraſſe Form des wirtſchaftlichen Nationalismus betrieben 
wird. Jedenfalls iſt die drüben gemachte Wirtſchaftspolitik durch⸗ 
aus ſo beſchaffen, daß die folgende Klage, die Wells erhebt, auch 
auf ſie zutrifft: „Wir alle ſchaffen Schwierigkeiten für die anderen, 
wir ruinieren die Aufbaupläne der anderen Länder. In einem 
beſtimmten Augenblick geben wir Engländer den Goldſtandard auf, 
verſetzen damit einem großen Teil der Induſtrie und des Han⸗ 
dels Frankreichs einen tödlichen Schlag. Eine Weile danach fängt 
der Dollar an zu fallen, und der geſamte Exporthandel Europas 
gerät ins Schwanken. Und ſchließlich eröffnet Javan mit feiner 
abgewerteten Deviſe gegen den Handel Europas einen noch viel 
ſchwereren Angriff, als ihn ſelbſt ein Krieg bedeuten würde.“ 

Wells ſieht in der gegenwärtigen Politik Englands keine An⸗ 
zeichen dafür, daß es gewillt ſei, den übeln der Welt mit den 
richtigen Mitteln zu begegnen, und er antwortet deshalb auf die 
über die Vortragsreihe geſchriebene Frage: „Es iſt abſurd zu fragen: 
Welchen Weg geht England. Die einzige Antwort kann nur fein: 
Es geht überhaupt keinen Weg, es ſteht ſtill, indem es offenbar 
darauf wartet, daß die reinigenden Kräfte, die durch die Welt 
fegen, uns eines Tages von der Oberfläche des Globus auslöſchen 
werden.“ 

Mit dieſer Prophezeiung von Wells ſich auseinanderzuſetzen, 
müſſen wir allerdings ſeinen Landsleuten überlagen. Aber Wells 
iſt ein Zukunftsdeuter, der davon berufsmäßig lebt; hoffentlich 
kauft die Engliſche Regierung ihm „dieſen letzten Band“ ſeiner 
„Analyſe der engliſchen Zukunft“ ab. nn. 


Abſchluß des enaliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. 


Der Abſchluß des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages iſt nach 
einer Mitteilung aus unterrichteten Kreiſen nunmehr nähergerückt. 
Die hauptſächlichſten Schwierigkeiten ſeien beſeitigt. Das neue 
Abkommen wird ein vorläufiges ſein, da die Engliſche 
Regierung kein ſtändiges Abkommen abſchließen will, ſolange die 
Schuldenfrage nicht geregelt iſt. 5 
Die fortgeſetzte Hinaus zögerung des Abſchluſſes 
des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages war der Gegenſtand meh⸗ 
rerer Anfragen im Unterhaus. U. a. wurde die Frage geſtellt, 
welche Vorſchläge die Ruſſiſche Regierung zur Zahlung der ur⸗ 
ſprünglich 13 Millionen Pfund betragenden Forderungen der 
Lena Goldfields⸗Geſellſchaft gemacht habe Der Re⸗ 
gierungsvertreter teilte mit: Die Ruſſiſche Regierung habe ange⸗ 
deutet, daß ſie eine Mitteilung günſtig beantworten würde, die da⸗ 
hin gehe, daß die Geſellſchaft das frühere ruſſiſche Angebot nicht 
annehmen könne, aber zu einer Wiederaufnahme der 
Verhandlungen bereit ſei. Die Ruſſiſche Regierung habe 
hinzugefügt, daß die Tatſache der Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen eine gegenſeitige Abänderung der Bedingungen andeuten 
würde. Die Lena Goldfields⸗Geſellſchaft habe daher auf Anraten 
der Engliſchen Regierung beſchloſſen, einen Vertreter nach Moskau 
zu entſenden. Die Bedingungen würden auf beiden Seiten be⸗ 
trächtlich abgeändert werden. 


— ü— .. ——:..— (—ö—u— — . — . ͤ —— — — 


Geldmarkt. A 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 2 
3 er Zinslatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſab Der giotr em 31. Tanuar. Danzta: Ueberweſſung 57,83 
bis 57,94, bar 57 84 57.86. Berlin: Ueberweiſung qr. Scheine —.— 
bis —.—. Prag: Ueberweiſung 390,00, Wien: Ueberweiſung 79.25. 
Paris: Ueberweiſuna Zürich: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung 266.00, London: Ueberweiſung 27,75. 


Warſchauer Förie vom 31. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,77, 124 08 23.46. Belgrad —, Budapeſt —. 


—.— 


Bukareſt —. Danzig 172.80. 17323 — 172,37, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 256 65. 357,5 — 355,75, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London ). 2783 — 27,55, 


Newyork 5,51, 5,54 — 5,48. Oslo —, Paris 34,91, 35.00 — 34,82, 
Prag 26,26, 26,32 — 26.20, Riga —, Sofia —, Stockholm 143,15, 
143.85 142.45, Schweiz 172,10 172,53 — 171,67, Tallin — 
Wien —. Italien 46,69, 46.81 — 46,57. 
) London Umſätze 27,70 27.68. . 
Freihandelskurs der Reichsmark 210,60. 7 
Berlin, 31. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.612—2.618. 
London 13.055 — 13.085. Holland 168.33 —168 67, Norwegen 65 63 bis 
65,77 Schweden 67.33-67.47. Belgien 58,32—58.44 Italien 22,00 bis 
22.04. Frankreich 16,44 16.48. Schweiz 81,12 —81.28. Prag 12,45 bis 
12,47. Wien 47.20— 47.30. Danzig 81.39—81.55. Warſchau 47.125 — 47.325. 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.48 31. do. kleine 5,47 31, Kanada 5.43 3, 1. Pfd. Sterling 
27,56 8 100 Schweizer Kranten 171,59 3. 100 franz. Franken 
34,81 31., 100 deutiche Mark 209,20 3]. Goldmark 212,34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172.29 Zt., 100 tſchech. Kronen 24 05 Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 31., bolländiicher Gulden 355,60 31, 
Belgiſch Belgas 123,41 F. ital. Lire 46,54 Zt. 


Produltenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom l. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Degaen 55t0o 14.75 1 — to —.— 
Weizen — to —.— Weizentleie — to —— 
Mahlgerſte 15 to 14.25 Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peiuſchken — to —.— 
— 110 —.— Sommerwicken— to —.— 
. e 65 / — t0 —.— Sonnen- 5 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen . 14.50 —14.75 | gelbe Lupinen 7.00 8.00 
Weizen 18.00 — 18.50 Bohnen * 
Braugerite. . . 14.50 —15.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte. 13.50 — 13.75 | Gelbtiee, abgeſch.. 90.00 — 140.00 

aſer . . 11.75 12.25 | Weißlle.. . . . 170.00 — 99.90 

e 65%, . 21.50 — 22.50 Rotklee. . . 160.00—.200.00 
Weizenmehl 65% . 30.50 32.00 Fabritkartoff. p. xg /, 0.19 
Roggenkieie . 9.75 - 10.50 Leinkuchen . . 19.00 — 29.00 
Weſzenkleie, fein . 10.25—10.75 Raps uchen . 15.50-16.50 
Weizenkleie, grob „ 11.25— 11.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 
Winterraps . 40.00 — 42.00 | blauer Mohn. . . 48.00— 52.00 
Pe uſchten 13.00 — 14.00 F . 32.00—34,00 
Selderbien . . 15.00—17.00 | Leinſamen 40.00 44.00 

peiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 | Wicken 13.00 — 14.00 
Viktortaerbſen 23.00 — 25.50 | Winterrübien . 42.00 - 44,00 
Folgererbſen 20.00—22.00 | Naeggenſtroh. loſe —.— 


5.50—6 50 | Roggenſtroh, gepreßt —.— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


15 135 10 | Fabrikkartoffel165 to afer 30 to 
Weizen 222 to Speiſekaxtoffel — to eluſchken 25 0 
Mahlgerſte 30 to] blauer Mohn — to Grütze — 40 
Braugerſte 55 to] weißer Mohn — to] Raps — to 
Weener 61to [ Futtererbſen — toe Leinſamen — to 
Weizenmehl 102 to eißklee — to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. — to Schwedenklee — 8 — to 
1 85 ex⸗Erbſ. 60 to Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen „to Inkarnatklee — to Wicken 2140 

genkleie 55 to ndklee — to] Rüdenſamen — to 
Weizenkleie 28 to Gerſtenkleie — to Trockenſchnitz. — to 
Blaue Lupinen — to | Gerradella —to Baldersb. Erbſ. 0 
Kartoffelflock. —to Senf 17 to Gemenge to 


Gesamtangebot 1093 to, 


Warick au, 31. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14,75, Einheitsweizen 
20.50. — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 11.00 —12.00 
Sammelhafer 10.50 11,00 Braugerite 15,00 —15.50 Mahlgerſte —.— 
Grützger e 13.25 —13 75. Speiſefelderbſen 20.00 — 22,00. Viktoria; 
erbien 25.65 — 30,00, Winterraps 42,00 —44,00, roher Rotklee ohne dicke 


— 


Flachs eide 150,00 190.00 Rotklee ohne rlachsſeide bis 97% gereinigt 
210.00 — 235.00, roh. Weißklee 60. 00— 70,00. roh. Weißklee bis 97% oer. 
80.00 100.00, Luxus-⸗Weizenm. (45 %) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 9,3 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 23.00, Roggen» 
mehl (55%) 24.00 — 25.00. Roggenmehl! (65 % 23.00 — 24.00. Roggen⸗ 
mehl i 17.50 — 18.50. Roaaenmeh! Ill 18,00 - 19.00, arobe Weizentleie 
11,50—12 00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggenkleie 8.50 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17 50—18.00. Raps kuchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumenkuchen 
16.75— 17.25. doppelt gereinigte Seradella 10,50 11.50, blaue 
Lupinen 6.50 7.00. gelbe —.—. Peluſchten 13.50 14,00, Wicken 13.50 
bis 14.50. Winter rübſen 42.00 — 45.00. Sommerrübſen 44.00 —47.00, 


blauer Mohn 50.(0— 55.00, Leinſamen 39.00 — 40.00. Soja⸗Schrot 21.50 


bis 22,00. Fabrikkartoffel 4.00—4. 25. 

Umſätze 2520 to, davon 1866 10 Roggen. Tendenz: ruhig. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der F für die Zeit vom 

22. bis 28. Januar 1934 wie folgt (für 100 kr in Zloty): 


Märkte Weizen | Rogaen | Gerite Hafer 
‚ In andsmartte: 

War 50 14.50 15,25 11,50 

Bromberg 18 25 14.67 15.00 12.13 
Den on 18.37 14.67 15,54 ‘ 11,87%, 

Lublnn 3 50 13.11 — 77 

RNobn ee 19.95 13.12¼ — 875 

gg 21.50 5.21 — 13.20 

Kantor 21,50 15,90 19,00 13 50 

Mata 22.04 14.40 — 11.75 

Vemberg g 19.75 15,02 — 10.06 

Auslandsmärkte: 

Berlin 3 40. 33.71 38,06 31,70 
ampur es 17.35 9.14 9.80 8.86 
eis bare nr 7 * 

Prag 3 3 39.09 26,40 24,09 17,42 

55 | „ | 
Danis 3 ), 5 
jens: „ „ 0 — 19,00 

Liverpool. . 3 5; »- 14,75 — — 17.71 

F Ne Ger — 272 
work!, N Gar pe * 

Chbicaoo .:3;.» 18.49 13,48 16,60 14.68 

Buenos Aires 10 69 — — 4 6,88 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörle vom 

31. Januar. Die Preise verftehen ich für 100 Kilo in Zloty: 

0 Transaktionspreiſe: 

Roggen SG tan lan ee 175. 
De NEE fr er F 14.68'/, 
VC 14 65 

5 D aa NE a 08 

Braugerſte Gig „ „nh 17.00 

Manaernie o , ; e BD 
Roggentleie MO... ee IB 10.25 

Richtpreiſe: 

Weizen 138.00 — 18.50 Klee, gelb, 

Roggen „ „V 14.50—14 75 in Schalen 30.00 — 35.00 

Gerſte 695-705 kg . 14.50—15.00 | Tnmoihntlee . . 25.00 — 30.00 

Gerſte 675-685 8 14. 01450 | Ranaras . 44.00 —50.00 

Braugerſte . 15.25 16.25 Inkarnatklee =. 
Sale. „1.75 —12.00 Senn. . 33.00—35.00 
Roggenmehl (65%) . 19.50 — 21.00 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Weizenmeh (65%) . 26.25 — 30.25 ſtroh, loſe 1.25 —1.50 
Weizenkleie „ 11.00— 11.50] Weizen» u. Roagen» 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 ſtroh. gepreßt . . 1.75 —2.00 
Roggentleie 10.25—11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Winterraps 45.00 —46.00 ſtroh. loſfe . . 1.25—1.50 
Sommerwicke. „ „ 14.50-15.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Pelu hten . . 14.50 15.50 ſtroh, gepreßt. . 1.75 2.00 
Viktoriaerbſen . 23.00 —26.00 | Heu. loſe. 5.00 —5.25 
Folgererbſen 20.00—23.00 | Heu. gepreßt 5.50 —6.00 
Tabrittartoff.p.x g/, 0.20% Negeheu, oſe. 6.00 6 25 
Seradellaa . „ „13.00-14.00 | Netzeheu, gepreßt. 6.50—7. 
blaue Luvinen „ 6.50 —7.5) [ Kartoffelflocken . . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen 9.00 —10 00 | Blauer Mohn 49.0054. 00 
Klee, rot 210.00 — 235.00 | Leiniamen . 47.00-50.00 
Klee, weiß. . 70.00 109.00 | Le ntuchen .. 18.50 —19.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00 —110 00 Rapstuhen . 15.25 —15.75 
Klee geld i Sonnenbiumens 
ohne Schalen. 90.00 100.00 kuchen 46—48 % 17.75—18.75 
Wundklee. 90.00 110.00 “ Soſaſchrot . 22.00 —22.50 


Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ronaen 1400 0, Weizen 455 to, Gerſte 262 to. SHaiertleie 101,5 to, 
Weizenkleie 32,5 to, Peluſchken 20 to, Sämereien 8 to, Viltoria⸗ 
erbien 30 to Wicke 30 to, Rapskuchen 12 5 to, Kartoffelmehl 125 to, 


Sirup 8.2 to. f 


Nach dem Urteil der 


Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Gerſten, Roggen⸗ und Weizenmehl rul 0 


big, tür Safer ſchwach. 
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